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Die geſtern nachmittas in Geuf abgebaltene gemeinſame 
Beſprechung ber Gaupibelegierten Deutſchlands, Englands, 
Frankreichs, Italiens, Belgiens und Japans am Sitze der 
ensliſchen Delenation banerte 21 Stunden. Das gemein⸗ 
lam vereinbarte Communiané befagt: 

„Heute nachmaitias fanb in ber in Kusſicht genommenen 
gomeinfamen Beſprechung über die Rbeinlanbränmung ein 
Meinniasanstauſch ſtatt, der am nächften Donnerstag⸗ 
vormittag 10 Uhr ſeine Nortſetzung Vnbel.“ 

Ergänzend ift hierzu zu bemerken, daß Deuiſchland und die 
Beſatzungzmächte im Verläufe der Verhanblungen ihre beider⸗ 
ſeitigen Standbunkte zum Rheinlanbproblem barlegten. Der 
deutſche Rechtsſtandpunkt ergibt ſich aus bem Artikel 431 bes 
Verſailler Vertrages. In ihm heißt es, daß die Beſatzungs⸗ 
möchte bei pünktlicher Erfüllung der Vertragsverpflichtungen 
durch Deutſchland die beſetten Gebiete früher räumen würden, 
als es an ſich vorgeſehen iſt. Die Gegenſeite ertennt dieſen 
Standpunkt bis heute nicht an, während der moraliſche 
Anſpruch, auf den ſich Deniſchland beruft, nach wie vor mit 
der Frage der Gegenleiſtungen beantwortet wird. 
Man verlangt von ber deutſchen Retierung Vorſchläge. Da 

lowohl das Reichskabinett als auch die deutſche Delegatlon in 
Genf daran feſthalten, daß eine Verbinbung zwiſchen der Be⸗ 
ſatzung und der Reparationsfrage nicht beſteht, iſt es natürlich 
nicht leicht, bieſen Gegenſatz zu überbrücken. Auch äm Diens⸗ 
tag iſt das nicht gelungen. Inzwiſchen werben die einzelnen 

Delegierten nochmals mit ihren Regierungen Rückſprache 
nehmen. Der belgiſche Außenminiſter, der geſtern nach Brüſſel 
gereiſt iſt, wird Enbe der Woche zurücktehren. Er dürfte ſich 

  

    

  

bis bahin burch deu ſtüyeren belgiſchen Votſchaſter in, London 
beätretan Laſten-SfPlanb-raiftzam⸗- Greitag ab, o Paß er, an.der. 
üH jür Dü- ehenen gemeinſamen Ve⸗ 

-Wie weiter verlautet, wird. der bölgiſche Autßzenminiſter 
pmans, der: Eluriich ſein nach Brüſſel reiſte und Ende der 

ſoche in zurück ſein will, bei der zweiten Beſprechung 
durch den früheren belgiſchen Botſchafter in London, Baron 
Moncheur, verireten. Der franzöſiſche Außenminiſter 
Ortand, ber am Freitag an einem Miniſterrat teilzunehmen 
beäbſichtigt, wird auch an der zweiten gemeinſamen Be⸗ 
iprechung perſönlich teilnehmen. — 

Eie eniliſce Sthune in den Verhuhluntssusſihten. ö 
Vertinax melbet dem „Daily Telegraph“ aus Genf, die 

Ausſichten für ein ſchließliches Einvernebmen ſchienen den 
künf Unterhändlern, die geſtern in Lorb Cuſhenduns Zimmer 
über bas Rheinlandproblem berieten, im großen und ganzen 
günſtig. Es ſcheine allgemeine Uebereinſtimmung darüber 
zu herrſchen, daß die Räumung, wie ſie von Deutſchland 
gewünſcht werde, bdurchgeführt werden tönnec, vovausgeſetzt, 
baß es weitere Garantlen für die künftige Durchführung 
des Dawesplanes gebe. 

  

ö Und wieder Abrüſtungsdebatte! 
ů Der dritte Ausſchuß der Völkerbundverſammlung tat. 

Von den drei rungsausſchüffen, die geſtern nas Ausſpracht. müllal' hre eigenlicchen Erbellen Seüpmmen Pabenm, Penermei Srüſſaung ber ullbemeinen Ausfhrache 
der üdritte Verfammlungsausſchuß (Abrüſtungs⸗ 
fragen) dem meiſten, Intereſſe. Wie in allen Ausſchüſſen 

ſinb⸗auch in dieſem Ausſchuß alle 50 Delegationen durch ſe 
ein Mitalied vertreten, das von Sachverſtändigen begleitet 
iſt, wäbrend im ſogenannten Borbereitenden Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß nur einige 20 Staaten mitwirken. Dageaen feblen 
bet diefen Verhanblungen die Bereinigten Staaten und 

wietrußland, die als Nichtmitalieder nicht teilnehmen 
nnen. — Sq„ *** ů 

Debatie Eber die Mebellvertrütze des Sicherheitstemitees. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft zunächit die Arheiten des Sicherheitskomiferg, her Lier Seiſen B0, 

ſitzender, Beneſch. einen längeren Berſcht erſtattete. Er 
beionte in⸗ 6 auf die voin BepKleh3         

  

arbetteten ſechs Sch 
verträge. as: Si eits 
Völrerbi, einées die Modellvertrage 
ölkerbundsverſammtung alle weiterekx i 

übtrlafſe. In bezug auf Dle. Modeuvecktäge 0 1. 
angriffspakte bab er herpor, daß der Entwurf D. am 
weiteſten geiſe, weil er auch Beſtimmungen über genenfeitige 
Unterſtützuna im Falle eines Anariffes entbält, dexen An⸗ 
wendung aber nur für die Teilnebmer an einem ſolchen Pakt 
gelien fol. Aus den weiteren Arbéiten des Sicherbeits⸗ 
Iurätaehenden Könive Ken entwärf Aui Heutiche“ 
zurückg en Könventionsentwür 

deri Kriegsvexhßhütungsmaite 

Wee e, nc abgée ſen we Unne. 
Nät * eire Wurde die tei 
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   Näch längerer“ ich 1 
weiſunga der Müßt Uni 

U Misragen) und die ſezußig eines gemiſchten 
b auch Müiglicber des Metbis, 

18 angebören ſollen (w 

  

   

  

Deuſhlund ſol Vorſhlige nochen. 
Das Ergebnis der erſten Rheinlandbeſprechung. — Am Donnerstag eine neue Zufammenkunft. 

wiſchen merrlich 

  
geſchehen möge. Er freue ſich, Len u , 
Ei rhettsfrage eil der; uö der Borarbeiten über die 

Abrülſtungsfrat 

mohl gefühlt, als er in ſein 
Schwierigkeiten prach, die 4.•7 on' hrem Stanhynnit, 
absubringen. Das Beiſpiel, Glanb. Und Frankreich uh ben Aöſchlas, eß. Blottenkesmenomnies Hegehen Daßen, 

ſollt. 

  

Ipeſchteun Ar en Wiederaitfnahme 

die. ii Das, di 
an den exſten ungs⸗   einen Erfola vorhanden fivd. 

Atwoc, der ů 12 September 1028 

Es ſei nicht leicht zu ſeben, welche Geitalt dieſe Garantien 
annehmen könnten, da Amerika an der Reglung nicht teil⸗ 
nehmen könne. Es werde angenommen, daß trotzdem ⸗die 
fünf Mächte die gemeinſame Aktlonslinie für Lie ſchlleßliche 
Vöſung des Problems der Kriegsſchulden, ſobald Amerika 
geneigt ſei, es neu zu erwägen, beſchlleßen würden. Briand 
werde wabrſcheinlich unter Einflutz Paul BHon⸗ 
CcCours (1) auf der Errichtung irgendeiner Form inter⸗ 
beſtehen Kontrolle des entmiltitariſierten Rheinlandes 
eſtehen. 
Es ſei jedoch zweifelbaft, ob Portſchritte in dieler Rich⸗ 

tung igteik werden Uünnlen; Lopiich n 

Variſer Randbemerhungen zur Lerigen Konjftrenz. 
Ueber die geſtrige Konferenz in, Genf iß nur der 

„Petit Wariſten nähere Einzeihelten mitzuteilen. 
Zwiſiet E Miern Aüit ů e riin pllth⸗ Au wrache 

eiten geleert unl nach gr. L Ausſprache 
Wieber verſüynt. Dann Dabs Raüller ban hland deittſchen 
Standpunkt bargeſtellt und betont, daß Deuiſchland einen un⸗ 
bedingien Rechtsanſpruch 00 „die?: ſoſortige Räumung des 
Rheinlandes habe. Daraufhin jed ſabe „man“ die ent⸗ 
gehengeſezte Tatſache entwickelt,, näinlich vie der volitiſchen, 
militäriſchen und finanziellen Pfänder t und Neparatießen 
die die Alllierten La ber Sicherheit und Reparationen 
immer noch zu ſorbern hätien. „MRan“ ſei pabei auch auf die   

fl 
Dmhan flt die verkiize Verölberung berNtles Stibl Duning ee, E 

—d.hre, maſchluß Pis 6 uüe abende untrr Summel-; 
à L 51, PonPgreueh 8 Ke: 
Antelven-Annahrte, Exveviit 
eeer-ee-eee-eeeeeseeechbeee 

     

    

      
     

   
       

  

je. Streſemanns in Thoiry zu ſpre V n gekommen, und 
„man“ habe betont, daß Streſemann in ſeinen Vorſchlänen 
nicht zu viel Widerſtand geleiſtet hat und entſchieden weiter 
gegangen ſei. ä 

Der Reichstanzler habe ſich endlich bereit gefunven, 

Vorſchl 

einen Verhandlüngsvorſchlag zu machen, aber 
dieſer ſei von keinem der Lei Dahnnt' 0l, enügend angeſchen 
worben. Immerhin aber ſei damit eine Grundlage gegeben 
Heege Die Alllierten hätten daher den Kanzler gebeten. 

te 5 nochmals zu überprüfen und am nächften Donnerstaa 
neue Vorſchläge machen. Sollten dieſe Vorſchläge eine Dia“ 
kulſtonsmöglichkeit erſcheinen laſſen, dann würden zunächft 
einmal die „WVerhandiüngen warde in Aktion treten 
Die offlaiellen Verhandlungen würden erſt ſpäter weltergehen. 

Stiedensdiplomalle un Sclachtmuſlk. 
General Gnillonmat über die Rheinlandmanöver. 

Die Manßver der franzöſiſchen Rheinarmee, die im Eſſel⸗ 
Sbert abgehalten wurden, ſind zu Ende gegangen. Der 

berkommandierende ber Rheintruppen, Geueral, Guillan⸗ 
mat, kam in ſeiner Kritik und Würdigung auch auf die Teil⸗ 
nahme eines engliſchen Huſarenregiments zut ſprechen. „Ieh 
wunbere mich“, ſo ſagte er, „dan die deutſche Preſſe dieſer 
Teilnahme beſondere Bebeutung beigemeffen hat, da ſeil 
vier Jahren gemeinſame Uebungen ünsphah, franzöſiſcher und 
engliſcher Artillerie auf dem üratiealt ake in b81 le ſtatt⸗ 
fanben und da unſere Luftſtreitkräfte allfäh,lich bei den ena⸗ 
liſchen Maubvern mitwirken.“ Zum Schluß kowmt der 
General auf die Leiſtungen der Truppen im Manöver zu. 
ſprechen und erklärt, ſie hätten der Bevölkerung gezelgt, daß 
es noch eine franzöſiſche Armee gibt, mit der man ſtets wirh 
rechnen müſſen, falls die divlomatiſchen Fnſtrumente w.et 
genügen ſollten. 

  

Beilegung des ü „Mihverſtändniſſes“ 
Breitſcheld als Vermittler.— Mülller ſprach als Regierungschef. 

Die anlangliche aſaeheng gegen Briand hat ſich in⸗ 
Lelegt, Das ik vor alleeis auf 

Surligsufüübren, ble ber fiansbſiſche Außßenheiniter — 
tag Mem-beutſchen. Peläßiecten Dr. Greiiſcheid gegenüber 
bemacht hat. Briand empfing Dr. Breiiſcheid „als Partei⸗ 
freund Hermann-Müllers“ unp verficherte ihm ausbrüdlich, 
daß er mißwerktanten worden ſei, wenn man aus ſeiner Nede 
irgendwelche Anllagen vder ein Miſtrauen gehen die Reichs⸗ 
resgierung herausgeleſen hätte, das am allerweniyſten gegen 
die gegenwärtige Regiernug begründet wäre. 

Immerhin benutzte Reichskanzler-Müller das „Mißber⸗ 
ſtändnis“ am Dienstag in ben ſpäten Abenpftunden zu einigen 
Ausführungen vor etwa 200, Vertretern der internationalen 
Preſſe. Müller betonte, daß er mit Streſemann trotz ſeiner 
Zugchörigleit zu einer ganz anderen Partei in den außen⸗ 
politiſchen Zielen faſt immer einig geweſen fel, und die Sozial⸗ 
dempkratie auch in der Oppoſition die außenpolitiſche Linie 
Streſemanns unterſtützt hätte. Er habe nicht als Partelmann, 
ſondern als Chef der gegenwärtigen Regierung geſprochen. 
Als Sozialdemokrat würde er ſeine Kebe noch ſchärſer formu⸗ 
liert haben. Der deutſche Standpunkt zur Abrüſtungsfrage ſei 

     

  

Die allgemeine Ausſprache über das geſamte Abrüſtungs⸗ 
problem im britten Berſammlungsausſchuß wurde vön dem 
Generalſekretär der Interparlamentariſchen Union, Lange⸗ 
Norwegen, erbffnet. ((ä 

Lange brachte auf Grund einer Inſtruktion ſeiner Regie⸗ 
rung den lebhaften bes 0 ün Musbrucl. daß auf dem 
Boden des Artikels s hes fl, eüieten ů5 — etwas 

  

Le ni cfrießigend, woösbalßb es notwendig 
ſei, daß gesseäger weee, eet 155 
techniſchen Fragen zurſicktre Leßtriteß Mehe pon, Pei 

  

   
    

  

    
Wen, 

nach ſeiner Meinunß auich bon anderen Staaten; 
folat werden. ů— äᷣww„„ 

Lange empfiehlt die: Veſchränkung der Militärbus 
ie Fortſchritte in ber. effektin in den⸗ 

ſiedenen⸗ Ländern verfolgen ſollte. Es müſfe ein feſtes 

    
    

     

   

  

     

   

     

      

Verhältnis Wereinenrungen Geſchaſſenn werden Länder där * 
vertragliche Vereinbarungen geſ 

Sen 10 7v. eieteraninl     
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BVi Sg, 
eshalb für die 

Sansichußes ei i t rüſtungsausſchuſſes einſetzen und verlangen 
& Einbérufung ber erſten internationgten Abrüſtung 

ammlung erfolge. ings müſſe d. Zeit 
abgewartel⸗ werden: Damtt, von vbenherei Ausſichten Eü 

bereitenden 

          
  

        

bem kommenden den 
kenntnis zur Monarchie, Kein Wueg Bedüirſn die Deutſch⸗ 

a6 

Criedensfreunde dazu bringen küönnen, Farbe 

Briand hat uns in Genf ein erbauliches Sch⸗ 

  

ſchon einmal eine Omelette in⸗ Thboir 

Aein, Propagandaſtandpunkl. Das gehe ſchon baraus hervor, 
daß ſich vie deutſchen Vertreter in der Abrüſtungskommiſſion 
ſtgts mit- einer etappenweiſen Löſung einberſtanden ertlärt 
Hätten. Aber man müſſe immer wieder daran erinnern, daß 
der Friedensvertrag das Verſprechen der allgemeinen Gin⸗ 
ſchrüͤnkung der Rüſtungen enthalte, die eine Folge der veut⸗ 
ſchen Abrüſtung ſein ſollte. Dieſes Verfſprechen ſei nicht nur 
Deutſchland und den anderen beſiegten Staaten des Welt⸗ 
krieges, ſonbern allen Völkern der Welt gegeben worden. 

Sie machen ſich wichcig! 
Die Deutſchnationalen tun, als vb ſie auch mitzureben 

hätten. 

Der Krach im deutſchnationalen Lager nimmt munter· 
ſeinen Jen aunhe Neuerdings fordert der freikonſerpativc 
lügel den un edenſichn Ausſchluß von Lambach und von 

ſchnationalen Parteitag ein ſtarkes Be⸗ 

nattonalen in dieſer. Situation das Bedürfnis nach Ab⸗ 
lenkungsmanövern haben und die Vorgänge in Genf hierzu 
benutzen. In einer parteiamtlichen. Verlautbarung teilen 
Hräan daß ſie ſich auf Grund der „beleidigenden Offenheit 

rianbs in Geuf mit der Reichsregierung in Verbindung 
geſetzt haben, um ſeſtzuſtellen, welche „für die deutſche Würde 
und die deutſchen Intereſſen unerkäßlichen Folgerungen der 
behtiet. Politik fie, aus den Genfer Tatſachen zu ziehen 
gedenkt.“ 

ů Die Reichsregierung dürſte auf dieſe Ankrage die ge⸗ 
rende Antwort nicht ſchulbig bleiben, Kein verantwort⸗ 

licher Menſch kann einen polemiſchen Zwiſchenfall zum Anlaß 
Leiner politiſchen Neuortientierung nach dem Weſten nehmen. 
Abgeſehen davon, ſind die Deutſchnationalen bis beute noch 
Epümner hie Antwort auf die Frage ſchuldig geblieven, welcher 
Art ſchließlich dieſe Neuorientiernnea ſein ſoll. 

Die ranzöfiſchen Soflallſten zur Briand⸗KAebde. 
Eine Jutervellation in der Kammer. 

Im Auftrage ſeiner Partei hat ber ſostaliſtiſche. Abge⸗ 
ordnete Brake auf Grund der Rede Briands eine Inter⸗ 
velation in der Kammer angemeldet. 

„Wir wollen doch einmal ſehen“, ſchreibt dazu der ſozia⸗ 
liftiſche „Vopulaire“, „ob wir nicht unſere angeblichen 

belennen. 
muſpiel aufge⸗ 

führt. Als es ſich darum handelte, endlich zu Taten zu 
ſchreiten, hat er ſich in der ſchmachvollſten. heutchleriſchſten 

   

  

be⸗ „Weiſe ſeiner Pflicht entzogen. Mit bem Friedru flirten 
be⸗ wolle er gern, aber er iſt kein ernſthafter-Liebhaber. Er ibt 

chon einmal ei und trinkt einen 
'orto in Locarno, aber wenn er nim in Genf:⸗etwas Prak⸗ 

ſches leiſten foll, bann ſagt er nein TU· 

  

   

  

    

   

Paoris wird bombardiert werben. 
—Manöver der kansöhichen Lufikreiikesliekt 

Am 14. und 15. September werden hei Paris große 
Mandven der franzsſiſchen Vuftſtreitkräfte ſenaliidervkt. 
denen 350 Flugzeuge teilnehmen ſollen. Der er Ailebus aů 

fahrtminiſter wird, dem „Matin“ zufolge, d t Gleichen 

Peiwahnen. (Wahrſcheinrich wird Varts dabel bie neichen 
ütteren Erfabrungen wie Vondon machen ). 
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* % E,* Der Wlfshunger de 
Nücikehr zum Ftülhnapitalismus 

Hlutz an die guif, dem 7, allgemelnen Kutſch 
m Monta, 0 Bes 57 Reférate tahm bie Wer⸗ 

ſaming auf Worſchlaß bes Präſtdiums einſtimwia eine 
Entſchhiſßuns' an un ber es u. beſßt: —4 

hne eigene? -Kapftal gibt es für dle deutſche Wer 
kelne Entwicklungsfähigkelt und keine Unabhänglgkeit. Hm 
bleſe zu gewinnen, bedarf Deutſchland dringend der Neu⸗ 

   

  

  

bildung pon Kapital in einem weit größeren Umfange als 
„ In bem Verlangen nach Au⸗ dem des bisber erreichten. ů 

weudung aller aceigneten Mittel zur Förderung der Kapital⸗ 
bildung weitß ſich der Banklertag mit den weiteſten Bevbl⸗ 
lerungskreiſen ohne Unterſchled der politſſchen Grundein⸗ 
ſtellung etnig., Er hält es jedoch ſlir ein Unding, auf 
der buke⸗ Sin S. pps gkeichg8la b1e Popttan 

Ultem. n doch gleſchseitia die kapäita⸗ 
Se as folche zu beämpfen, 

aß Privategentum uuter dauernder Be⸗ 
rohung zu halten und die privaten Unter⸗ 
ehmuegen mehr und mehr durch Betriebe 
eröffentlichen Hand zu verdrängen, 
Die derzeitige Höhe der Steuerlaſt überſteigt vielfach bie 

Grenzen, des wirtſchaftlich Tragbaren. Sie muß burch eine 
beſſere Verteilung öwiſchen direkten und indirekten Steuern, 

    

  

AWns bie Alldeutſehen forbevn. 
Der Alldentſche Verbandstag in Plauen hat am Schlulfe ber Tagung, die mit einer Abſage des Juſtizrats Claß an 

es eißtr begann, eine Entſchließung angenommen, in der 
es heißt: 

Augeſichts des Verbaltens der Feinde ſordert der 
Allbeutſche Verband von, der Reſchsrenierung, daß endlich 
mit der bisberigen Politik gebrochen und der Welt gezeigt lwird, daß bas Deutſche Reich nicht willens iſt, ſich weiter 
vergewaltigen zu laſßen. Insbeſondere hält der Allbeutſche 
Verband es für geboten: 

dahß Has deutſche Anerkenntnis der Sßßuldam Welt⸗ 
kriege in aller Form widerruſen wird, * 

daß bdas Deutſche Reich den Austrütt aus däm Völkerbund volzieht, u 
daß die den unPn aus dem Dawes⸗Plauneinge⸗ 

ſtellt werden, un —* 
üſ Deutſchland auf Grund der unerfüllt gebliebenen Abril runggKePiürmi der Feinöbund⸗Mächte fein -Recht auf den Wiederauſbau ſeiner Wehrmacht ent⸗ 

ſprechend ſeinem Bedürfnis zur Geltung bringt. 
Der Alldeutſche Verband iſt überzeugt, daß eine ſolche Politir das Anſehen des Deutſchen Reichs aufleinen Scblag wiederherſtellen und die gefäbröete deutſche Wirtſchaft vor dem Schlimmſten bewahren wird.“ ‚ 

ſahe eeg, PehfenWusen mmPürn — rechen⸗ raucht, um den Krieg, ſeinen Ausgang und den Vertrag von. Verſälles ungeſchel K zn machen. nn * W 

Vuih⸗hunzler 0. D. Cuno im nationalen Vloa. 
Ein Konſortlum von Monarthiſten. 

Die „Voſſiſche Atun „berichtet aus Hamburg: Im Sinne 
r HamburgerStahlhelm⸗„Botfchaft“ hat ſich der „Nationale Block Noremarke gebildet, dem angcyören: der Ausſchuß der vaterländiſchen Verbände Groß⸗Damburgs, vertreten Durch Wizeadmirat a. H. Jacobſon, der „Rationaltlub von 1919“, vertreien durch Keichstanzler g. D. Wilhelm Cuno von der Hapag, bir Görsinigten-Stadtringe Hamburg⸗Altona, vertreten vurch Generalmajor a. D. Helfritz, der Bürgerbund Hamburga⸗ AltonaWandsbeck, vertreten durch Otto H. Eraun, der „Treu⸗ bund Nordmark“, vertreten durch Sberſt a. D. Tüllmann. 

  

    

NDe Affüre Sunnes greiſt noch Wien über. 
Ein neues Geſtändnis. 

„,Wic die Wieuer „Stunde“ meldet, lcate der im Zuſammen⸗ bang mit der Stinnes⸗Kriegsanleiheaffäre verbaſtele ehe⸗ malige leitende Direktor des Holatrüitſtes „Foreſta“, Bela 

Helga. 
Nobelle von Felix Robmer. 

Helga hatte gerade den Mantel abgeleat und ibre 9 ſtürmiich um Erwins Nacken geworfen. . Drei Lane gabs ich a ans Drepmeline kur 4 Anſblas dabet vorwurfsvoll — ige kurze ichlagen d i beiden Menſchen zuſammenfahren lleß. er Küinget die „Es ist Helmuth“ ſagte Erwin leiſe. „Beſtimmt — es iſt ſein Zeichen — wir baben es miteinander verabredet.“ Delga hätte große und anaſtvolle Augen und blickte unruhla anf den Celiehten. „„Was machen wir hloß — was machen wir bloß,, ſtotterte ie ratlos. Da klang wieder die Glocke und mit euergiſcher Handbeweauna ſchob Erwin das Mäbd⸗ chen in ſein Schlafzimmer. „Riegle von innen ab und mach s dir ſo bæauem wie möalich,“ ſagte er noch ſchnell. Dyffentlich werde ich ihn auf gute Art bald wieder Ios.“ Sie lächelte jchon wieder, als ſie den Mann ſo“ rnbig ſab. „Roch einen Kuß.“, bettelte ſie mit ivitzbübiſch⸗übermütiger Mienc, und öreßte den ſchutzgewährenden Schlüſſer erſt um. als ſie ſchyu Helmutbs Schritte, die ſie ſo aut kannte, etwas müge, durch den⸗-Halb dunklen Korridor tappſen hbörte. „Kumm. nimm Platz,“ ſcgte Erwin zu ſeinem — teien Haß, als ſie genieinſam dag Zimmmen Kerrolen: aunß Ge war bocß wir U n. . —— heiteren Geſichtsansdruck. a. öden Freu i i ü 
Myng, wirken uu Laßßen. und nichts von ſeiner Veritim⸗ 

%Helmuih machte es ſich lärmend und gerä— 1 einem der praͤchtvollen, gutgepolſterten Alurfenel Seanern „Ein bißchen lange bait du mich warten laffen,? Prummte er. „Lich ich batte mich ein wenig bingeſtreckt und war Drauf und dran, einzuſchlaßen — ich bin jetzt am Nachmitiaa immer 

Aber mas Führt gich i0 nnerwartel her, wobt am ms. „Ja, zundchnt ei Wen Kaana Wunijch,. öů . 2Ja. äunächſt einen Koguak — Henne x was Daven in deinem Giftſchrank vorräliaſPaltan ir noch „Gewiß, gewißl= Erwin füllte geſchäftig die Gläler. „Alio vroit. mein Junge. Und nun ichies Ivs. Ich kann mir nicht rechf denken. daß du wegen eines anaks durch halb Berlin irndelſt. um mich anfzujuchen. Ss abgebrannt * 

       

  

     

   

kannſt dn doch gar nicht ſein, daß du das nötig bätkeſt. 
„,ein ſo abgebrannt biu ich nicht,“ ſagte Helmutth. anderu: ſein leeres Glas gum icberftilen vmrrichenbb- Uns Hein er. 95 irrkiut r auch Whenttt — deines Kognaks — trotz⸗ dem er: wir außerordentſi t iſt — 8; i i 

wollte ich: deinen Kai.““ —0 aut iit ſiondern eigentlich 
ü Meinen Rat —. avo brennt's deun? Kaun ich Dir in 

     

  

  

ödlicherx Stäusrartén 
H' Saeteee, 

  

  

Möulat it es nach engli, 
ztt befürrworten. —5 

Der Gebankeée einer Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer iſt zu bekämpfen (7), weil diee Steuer der 

KNavpitalbilbung unniltelbar entöegenwirkt uſw.“, —* 
Sowelt ſſch die Prlvatkapttaliſtlſchen Führer zu einer uiehr 

oder weniger Lebmnemancheſt Art auf Jahrestagungen in 
der Wieberbelebuns mancheſterlicher Boklrinen gefallen, 
fann uns gleichgültis ler- Wenn man aber praftiſche Jol⸗ 
nerungen hiulichtlich der Lohn⸗ und eiun⸗wet daraus 
ſoiche Vn genelctr at, mus Sarauſ hingeiwieſen⸗werden, Paß 
olche Koirſegutcnz eilien Mückfall in die Zell tberwanbdenen 
Frührapitallsmus bedeutet, der ſich rächen muß. Die 
Arbeſterſchaft wird, ſich einen ſolchen Wechſel gewiß nicht 
gefallen laſfen. Anzeſichts dex Cöpfer, die 100 lolche? Aampf 
foſten muß, fragt⸗man ich, ob man privattapitallſtiſche Irr⸗ 
tlimer und eine Verkennung der wirtſchaftlichen“ Ent⸗ 
wicklungstendenzen nicht zuverläſſiger und richtiger revi⸗ 
dieren Und richtigſtellen kann? ‚ ‚ 

Guy 5, ein teillweiſes Geſtändnis ab. Er ſah ſich dazu ge⸗ 
worbe da in ſeinem Büro Korreſpondenzen beſchlagnahmt 
worben jind, woraus ſfeine Verbindung mit Stinnes klar 
Hervor⸗ 012 ſo daß ſeine Mitſchuld an den Schwindeleien mit 
Slcherheit nachgewieſen werden konnte. Der deulſche Regie⸗ 
rungskommiſfar fiülr Braffonp indPlor . Heinemann, 
und Kriminalkummiffar Braſſow ſind zur Unterſuchung in 
Wien eingetroffen. — 

Urnbilduag des englüfehen Kabinetts ? 
Voflentlich werden vie, Wahlen, Paraus eiwas underes machen. 
. „Daily Telegraph' erfährt, unmittelbar vor den Neuwahlen 
bes Kielien, Jaßr werhe eins Mittellung über die Umbildung 
des Kabinetis Galßwins. gemacht- werden, die. purch die aus 
Geſundheits⸗aver Anberan iich Ke 0teen Wünſche ver⸗ 
ſchiedener ant bes Sünern⸗r ich ſei. Es verlgute, daß der 
Staatsſelretär bes Finern, Jonſon Hicks, aus Geſund⸗ 
lßten kſichten wünſe ſein dauſgen 0 eine weniger ſchwer 
aͤftende u der finbileloßg iauſchen. Vorausſichlich würden 

Lacb,Vaifgehne, Leibgeren, Seis Ealkehun. Sei Bialtanß Orb., Balfoltr, lemgqn, E 2Y. Stesl⸗Maitlan, ufid. Cund lk.e ler. S0t . Wirlenheab dhleſte bald aus dem 

  

    

Kabiüert nusſchelhen, uUin einen Poſten in der Kith anzu⸗ 
nehmen. Es 10 Woverpeibüch 135 hem euen Kabinett Wel 
neles Dint zugtfi äww hrt. Werde⸗ 

  

  

en beſreh ſic non den Porrechlen der,Eurapier. * ‚, — . veilüendee Sbaalssesdtshe. 
urch Vermittlung des gegenwärtig in Berlin weilenden 

perſiſchen Hofmlulſters Timux Taſch ſind eine große Reihe 
neuer Veriräge zwöſchein Perſlen und anderen Mächten ab⸗ 
Maeheen 2 Sgziln auch mit Deutſchland, dͤurch welche die 

ichſe ſore Kapilutationen, Faben fallen laſſen. Den 
Miniſter beſchöftigen zur Jeil bier die Abſchlüiſſe einer Reihe 
vhn Siaatsverträgen, aber auch von Privatverhandlungen 
mit Induſtrie⸗ und wirtſchaftlichen Inſtituten. 

Doßz nerpöͤſe Sowjetruhland. 
Die Tſchela unterſucht eine angebliche Verſchwörung. 

Eine Sumase Agentur melbet aus Riga, vaß in Au As 
wieder einmat eine „umfangreiche gegenrevolutionäre Be⸗ 
wegung“ aufgebeckt worden in und zahtreiche VBerhaftungen 
vorgenommen worden ſind. An der angeblichen meplKtew be⸗ ſollen auch * ber roten Arniee. qus Sdeffa und Kiew be⸗ 
teiligt fein. D ee Polizei hat nach den vorliegenden Meldungen 
im Zuſammenhanz mit der: Verſchwötung In den letzten Tagen 
wiederholt umfangreiche Naszien in Leningrad, Moskau und 
Charlom vorgenommen. Von vieſen polizeilichen Attacken 
würde insbeſondet die, ſoge ite Intelligenz betroffen. 

    

  

        

   

  

ais würn- Sache behilflich ſein? Du weißt, ich tu's mehr 
gern. ů —— 

„Ja,“ ſagte Helmutb, die Stirn in näachdenkliche Falten Ienend: „es hanbelt ſich um Helgn“ ů 
Für einen Angenblick floß alle Farbe aus. Erwins 

Wangen. Aber „Haltuna. Haltung“ kommandierte er ſich jelbſt. Und ein Blick auf das durchaus autmiitige Geſicht 
ſeines Freundes perubigte ihn vollkommen, ſo daß er ſeine Faſſung und Samit ſeine. 11. 
wann. „3 ä 
5 zum Helga?“ fracte er nochmals. 
er?“ 

„Ich bin doch mit ihr verlobt. ů 
„Ja, das weiß ich — iſt das dic ganze Neuihkeit?“ 
Nein, matürlich nicht., mrinte Helmuth, tetzt ſchon ſelbſt nach der Karaſſe greiſend. um den Freund nicht immer be⸗ mühen au müſſen. Erwin ſtand ſtillſchweigend auf, bolte eine andere, noch verſiegelte Flaſche berbei und begann. den Korken mit dem Mirvpfenzieber zu bearbeiten. Arme Helaa.“ dachte er mitleidig. „Sie wird ſich wobl etwas ge⸗ 

  

   

„Was iſt denn mit 

  

  

Lißun müffen Ich fürchie, es wird vine lanawierige 
Alio Helaa.- Fubr Helnth feinerſeits nun wieber ſort. 

  

„Wir fünd nun ia bald ein Jabr verlobt, und da meine ich. 
Ghemig, gem &Man uſleg! 10. im ſich ‚ Pflegt ja im ei dein Zwecke zu vexlohen. um ſich päter In verbeiraten⸗ an „Ja, nicht währ. Und ich will unn bald ernſt machen. 

vört- vorher.. vörher, Vätie ich nern zeinen Slal' ae⸗ 
„Meinen Kats.-: ö 

votürlich. 3 ö 
mal.- Oit biß doch ſo ein balber Roné, io eine Ar Inan. alle Mabels ieufen Die- nack. Heiht. es im, Siub. Ban in nicht-8 auch bekkimnit eln aufer Frauenkenner ſeinl Oder 

„Ich — ja ich weiß wirkucb nicht.“ wehrie Erwin ab. Er balic alle Müßhe, nicht laut⸗Beraus zu lachen. En 
„Keine faliche: Seſcheibenbeit“ erwiderte Helmutb. goßeben das vierte⸗Glas Koanaf Dinunter und geine Stimme bekami ſchon einen komiſch lauten und rauben EETT 9eindg. — 1 . in 
aeweſen und du kennſt ſie recht auk.“ — „M artammen 
* ſagte Erwin langlam, ich keune ſe — recht — 
Ae ariu. Und da, ſoülteft ön, mir eben rafeu, Du toln mir fagen, was du von Gelga. denkſt. Auf mein Lnenes Urteil. kann ich da nicht viel geben — ich biu ſo mißtrauiſch. Das iſt ein Febler. ja vielleicht ein Laſter. Wie auch das Trinken ein ſchreckliches Er füllte wieder fein 

   

  

   

  

   

E 

  

    

  

Einko hnitl Miaheſtenz ube * 
b D tehs aber 

et ſbem Müßer 

  

   

ſegenheit ſofort-wieberge⸗ 

    

      
   

    
   

in ů 0 it och eit 

en L 
„den beſonbers wichtigen Schneklzügen, 

1p.Sügen TPIEGügen und in den Schiaſwagen bei⸗ 

  

in- Hen; 
behalten. 5 — —* 
„Anläßlich der Verminderxung der Wagenklaffen treten mit 
Wirkung vom 7. Ottober 1928 auch die Tarifänderungen in 
Kraft. Die Einheitsſätze der Einzelkarten betragen einſchließ⸗ 
lich Beſörverungsfleuer je Kilometer in per. 1. Klaſſe 11,2 
Reichsplennig, in der II. Klaſſe 5,6 Reichspfennig, in: ber 
551 ſt Reichspfennig mit einem Spannungsverhältnis 
on 1: 45:5. S eeeer, 

Die Pieiſe ver IIL. Klaſſe Perſonenzügcnisßrechin Peimnäth 
künftig venen der jetzigen 1 Lie e, Dle der III. Klaſſe Eilzug 

  

Denen der jetzigen III. Klaſſe und die der 1I. Klaßfe Eilzug 
nen der fetzigen II. Klaſſe., Die Preiſe der Arbeiterwochen⸗ 

karten. un Urzarbeiterwochenkarten bieiben unverändert. 
Als Preis der Arbeiterrückfahrlarten wird der Fahrpreis ber 
III. Klaſſe Perſonenzuc für einfache Fahrt erhoben. Für die 
Beförderung von Hunden, iſt der halbe Fahrpreis III, Klaſſe 
Perfonenzug zu zahlen. Die Einzel⸗ un Ming⸗ unnß et im 
Berliner und Hamburg⸗Altonaex Stadt⸗, King⸗ und Vorortz 
perkehr, bie Preiſe der Milttärfahrtarten und Bahnſteigkarton 
ſowie die., Gepäck⸗ APerſonensige werben bleihen unveränbert. 
Die beſchleunigten Perſonenzilge werden in den Fahrplänen 
nicht mehr als ſol⸗ eheichncl, ſte werben aber, ſoweit ſie 
nicht gemäß beſonderer Anorbnung (eiwa 80 u wen bie⸗ 
Herſgehn eſahren werden, als Perſonenzüge mit den, bis⸗ 
Hei (gen, Unterwegsaufenthalten und verkürzter Reiſedauer 
eibealten. Dles ſiud etwa 70 Piozent der heilge verkehren⸗ 

den beſchleunigten Perſonenzſige, bei venen leviglich das 
Zeichen „BP“ wegfällt. ᷣ * 

R·* 

Ant 3. November nene volniſch-Liteniſche Verhanblungen. 
Und wieder in Königsbers. „ 

Die Abmachungen, hetrefſend bie polniſch⸗litauiſchen Ber⸗ 
bandlungen, die am 3. November in Königsberg wieder auf⸗ 
genommen werden ſollen, ſind, wie die aliſt e „Evo ka“. 
meldet, zwiſchen den An alleud Turzeh, nterres olde⸗ 
maras in einer ganz auffallend kurzen Unterredung“ ge⸗ 
troffen worden. Wolbemaras wandte ſich in der Borhalle 
des Genfer Konferenzſaals au Zaleſki mit ber. Frage, wann 
die erſte Konferenz ſtattfinden ſollte, Auf Zaleſkis Enigeg⸗ 
nung, daß man von polniſcher Seite mit jedem Ort und 
jedem Zeitpunkt einverſtanben wäre, ſchlug Woldemaras den 
3. November und Stgfoeite nor. Zaleſti, exwiberte mit 
dem einen Wort „einverſtanden“, worauf die Miniſter ſich 
ſogleich trennten. 

Spiehpürgeriateln des Iitaniſchen Pträtfipenten. 
Wie ſich in ſeine maorf bie Welt malt. — 

Dem „Memeler Dampfbopt“ wirb aus Kyowno berichtet: 
Staatspräſident Smetona hat auf der Jabresfeier“ der 
litauiſchen Offtiziersſchule in Kopno eine Rede gehalten, 
in der er u. a. betonte, der ewige Friede würde wobl nie⸗ 
mals in der Welt eintreten; wenn, inan Frieden wolle, 
miiſſe man 'ſich Zzum Kriexe vorpereſten Ohe Schweirt 
könne kein Mecht ſein. Man müſſe alles- vertelbigen, 
was Litauen gehöre. Litauen beſitze aber noch nicht Wilna. 
Für Litauenſei das Recht wertvoller als der 
Frieben. — Des weiteren hoß Staatspräſident Smetona 
hervor, datz Wilna, Grodno und das füdliche Uitaniſche Gebiet 
Vitauen gehören müſſen. Litauen küune unaphängig ſein nur 
mit der Hauptſtadt Wilna. 5 ů — 

  

  

Der Könis von Spauien in 5 Auf der Reiſe nach 
Stockholm traf der Könia von Spanien an Bord des Kord⸗ 
zers „Princive Alfonſo“ heute früh'? Uhr durch den Nord⸗ 
oſtſeekanal loymmend in Kiel, ein. KDunß aur, 802 Wpbnah⸗ 
Vorräte an Bettiebsſtoff etäänzen“ und am Mtitwochnäch⸗ 
mittag die Weiterreiſe uach Stockholm antreten. Heute 
nehmena wird der Könin eine Rundfahrt durch Kiel unter⸗ 
nehmen. ů 
       

    Glas. trank es mechaniſch leer. „Aber bas Trinken bleibt 
unverſtändlich, ich begreiſe das. überbaupt nicht. Das iſt 
jo eine Willensſchwäche — man braucht doch nicht zu trin⸗ 
ken, nicht wahr. Man ſagt gans einſach nein, ich mag nicht, 
und dann trinkt man nicht. Aber mit dieſem Mißtrauen — 
nur gegen die Frauen mußt du verſteben. nur gegen die 
Wriber — iſt das-was anderes. Das lieat im Blut. Ver⸗ 
erbung glaube ich oder ſo. Nicht umſonſt war meine Mut⸗ 
zer Schäuſpiclexrin. Und., ba,er holte die Flaſche näher zu 

ſich Feran, „ja, ba mwill ich deine Hilie. men ſind wie 
Rabitwände, nicht wabr? Leicht gebaüt; keichte Bare. Und 
trotzdem undurchfichtin. Für die meiſten, auch für mich. Du 
aber kennſt ſie — und du biſt mein Freund, nicht wahr? 
Sder. biſt du es nicht mebre“ 

„Aber natürlich — du zweifelſt doch nicht daran?“ 
Keine Spur. Alſo: Proſt, alter Kreund. Iind nun ſage 

mir, was du von Helga hältſt! Soll ich ſie beiraten? Glaubſt 
du, daß ſie mir treu ſein wird?“ —— 

„Ich denke,“ jagte Erwin, mit leiſem Lächeln nach dem 
richtiaen Ausdruck ſuchend und völlig überseuat, datz Gelaa 
im Nebenzimmer jedes, aber auch jedes Wort hören mußte: 
„Ich denke, wenn ſie dich ietzt nicht etrügt, wo ihr ſchon 
kei⸗ Jabr verlobt ſeid, daß ſie bich dann auch in ber Eße nicht 

trügen wird.“ * 
„Ausgeseichnel. wirklich ſehr aut geſaat, ich danke dir, 

Erwin, für dieſes Wort. Pryſttitit. 
„Selmuth leerte das Glas mit einem Zuge. daun, nach 

der Flaſche greifend, zögernd vlötzlich und arübleriſch: 
„Aber, wenn .. verzeihe dieſe ewigen Zweifel 

wenn ſie mich betrüat, was ſoll ich dann tun? “,,. 

    

ů Ei — veil ich ſie Sörtlagen. nicht wahr? Das in 
doch deiüe Meinuna, mein ftreund, oder nicht?? 

„Ja — das- iſt meine Meinung“ aab- Erwin nach. 

ſebe — war es ſchon die äweite, Ja. Run, es ſchadet nichts 
— ich muß ſowieſo aufbrechen“.n.. Saub. 
Er erbob ſich mütſam, ſchüttelte Erwin die Hand. Der 

benleittle un Duigas. In dem fetzt völlia dunklen Haus⸗ 
flur taſtete Helmutb nach feinem Tlantel. ſand ibn endlich, 
„D, ich veraaß ia gans. daß ich eine Taſchenlampe habe⸗ 
riel Erwin. Licht flammte auf. Exwin ſab Helaas. Pels 

Valgn Muem Leh Baumn, Düug in der Atee Luebie ee eh jültig bur aum. „ in⸗ ire „ 

um „Gut Daßt du das geſägt. Erwin: betrügt ſie mich jetzt 

„Gut — gut. danke ſchön. Die Flaſche in leer, wie ich 

  

ſie mich jeßt betrügt, dann — ſoll ich ſie fortiagen! Weißt Uy An,Mix Len Geſühen.., beſtele es iör aleid lebb-Eö? 
Uns. Sa er Erwins mäßlos erichrockenes 

       gewinnendex Freundlichkeit: „So bumm un 
wie dir denkü. bin ich nämlich,doch nicht. — mein 

  

nicht, ſo hetrügt ſie mich auch nicht in der Ebe. Und wenn 

 



    
Die „Geüne Brücke“ eröffnet. 

Der Strahenbahnperkehr endlich aufgenommen. — Auch der Fußgängerverkehr freigegeben. 

Lange bat es gebauert, bis ber Bau der Grünen Brücke 
zu einem gewiſſen Abiituns gekommen iſt. Oftmals wuutge 
die⸗Gebuld dei Publikums auf eine barte Brobe aeſtellt. 
Stets würden neue Termine für die Fertigſtellung feſl⸗ 
gelegt, Loch hörte bas läſtige Umſtetgen nach der Niederſtadt 
nicht auf. In weiten Kreiſen wußte man es, das die Grüne 
Brücke ſeit einlaer Zeit ſchon betriebsfertig war, aber aus 

anier PDem rae offemichlicher Keiut gat wan ich besell ma 

gefunden. bie uun 51 Brücke ietzt dem Verkebr frelgugebhen. 
„„Heute war nun bieſer denkwürdige Taa. 2. t eit ü ex r Men V 
ben und berüber. Die Drücke iſt von beute 05 Lewohl mür 

Strathenlahnverlehe afeeknes jar den Mnhaängerverkehr 

Der Fabrperkehr bürfte jedoch erit Mitte nächſter 
Woche binübergeleitet werben, da der unter dem Fahrdamm 
Seloniar Antriebsraum erſt am 6, September mit einer 
Belonkappe verſehen wurde und dieſe mindeſtens 14 Tage 
zur Erhärtung gebraucht. b — 

Dem Cröffnungsakt, der kurz nach 10 Uhr durch Baurat 
TroII zſehnßß und is de vollzogen wurde, wohnten der 
Bau-⸗Ausſchuß und bie BVertreter der Preſſe bei. Auch ein 
Selten es Publikum batte üN Aörtche ant Zu beiden 

eiten ber Brücke und auf der Notbriicke ſtauten ſich dichte 
ilgen Ve enm oothen ſttlſchweigend von der ſonſt tüch⸗ 
t erkehrspollzei gebulbet. Nach einer kurzen Er⸗ 
öffnunssrede, in der die Bedeutung der Brücke für den 
würde. roilt⸗ Wher erße aiErrole Fabuchen geich gedacht 

„ erſte mit roten Fähuchen geſchmückte 
Straßenbahnzug über die Brücke. 0ef 

Diefer erſten Fahrt waren die nötigen Sicherungen vor⸗ 
Suesaehanß „Am geſtrigen Nachmittag gegen 2 Uhr hatte 
die wuit 1500, Seuiner he ſtattgekunden. Trotzdem die 
Brücke mit 1500 Zentner belaſtet wüurde, geigte ſie ſich leboch 
äuckerſt ſtabil, Sie wog in der Mitte nur 11 Millimeter 
durch, was als beſonbers günſtig für die Konſtruktion an⸗ 
geſehen werden darf. Dem Ergeßnis dleſer Belaſtungsprobe 
nügen die Brücke allen Anforderungen vollauf ge⸗ 

Auch ſonſt dürfte ſie dem Verkehr eine weſentliche Er⸗ 
leichterung bringen. Die Brücke iſt nämlich 

toppelt ſo breit wie die alte, 

insgeſamt mißt ſie 18 Meter in der Breite, davon entfallen 
5 Meter aul die Schienenſtränge und je 3 Meter auf die Bür⸗ 
Pal Die lichte Durchſahrtsbreite beträgt 12 Meter. 

ie Länge der Brücke beträgt 42 Meter. Uteber die Ein⸗ 
zelheiten beim Bau haben wir ſchon oft berichtet. Er⸗ 
währenswert iſt noch her für den Oſten ſeltene Brückenbelag, 
der aus Seilaurten bergeſtelt iſt. Dieſer Sellgurtenbelag 
bietet den Vorieil größter Leichtigkeit, auch bietet er be⸗ 
ſonderen Halt. Der übrige Teil ber Brücke iſt mit Holz, 
vflaſter perſeben. Wie verlautet, foll auch der Lanae, Markt 
ſpäter einen derartigen Belag erhalten, wodurch ein ein⸗ 
heitliches Bild erziekt werden ſoll. ů 

Aeußerſt intereſſant iſt auch der Mechanismus, der die 
Klappen bewegt. Nach den Angaben der Bauleitung hat der 
Einbau dieſes Mechanismus die Verzögerung beim Bau der 
Brücke verurſacht. 

Auch jetzt iſt der elektriſche Antrieb noch nicht fertiggeſtellt. 
Dies dürfte in etwa zwei bis drel Wochen der Fall ſein. 
Das Oeffnen und Schließen der Klappen wird dann nur 
wenige Sekunden in Anſpruch nehmen. Sind bei dem 
jetzigen Händbetriev noch ſechs Minuten zum Oefſnen und 
Schließen ſowie zum Verriegeln der Brückenklappen ot⸗ 
wendig, ſo iſt dieſe Arbeit, ſpäter nach Fertigſtellung der 
elektriſchen Anſchlüſſe in 1 Minuten bewältigt. Daß ſich 

bierbei weſentliche Vorteile für den Schiffsverkehr und auch 
für den Verkehr über die Brücke ergeben, liegt auf der 

Hag, 
Na 
leitung für die Straßenbahn vollzogen worden. 

Durch befondere Portalgittermaſte iſt die Belaſtung der Ober⸗ 

leitung über die Brücke, die Dm 8 ſogenannte Ausleger voll⸗ 

zogen wird, von ben eigentlichen Klappen genommen. Dadurch 

fällt vas Fahren der Straßenbahn mit Schwung über, die 

Brücke ſort. Größte Sicherheit für den Panerhangausd iſt 

muich dadurch geſchaffen, daß der Antrie smechanizmus der 

Klappen ſo eingerichtet iſt, dak ſie bis zu einem beſtimmten 

Wintel, nur gleichzeitig geöffnet werden lönnen. Die Mög⸗ 

lic'leit, daß bei nur einſeitiger Oeffnung der Klappen ein noch 

eilends über die. Brücke hinwegwollendes Fuhrwerk 

Mottlau ſtürzt, fällt dadurch fort. 

Dem Augenſchein nach kaun man wohl ſagen, daß die 

Brücke ihren Anforderungen genügen dürfte. Auch das Publi⸗ 

kum hat wöbt Gelegenheit, ſich hiervon zu überzeugen. Die 
Notbrücke dürfte bald verſchwinden. 

Auch die Schleiſe am Hanſaplatz im Bettieb. 

Anſchließend an die Inbetriebnahme dex Grünen Brücke 
hatten die geladenen Gäſte Gelegenbeit, auch die heute fertig⸗ 

geitellte Schleife am Hanſaplatz in. Angenſchein zu nehmen. 

Auch dieſe Anlage dürſte ein weſentlicher Fortſchritt für den 
ungehinderten Verkehr bedeuten. Es iſt gevlant, ſowohl die 
Linie Heubude als die Linie Weidengafſe über dieſe Schleife, 
die vom Hanſaplatz durch die Straße am⸗Jakobstor und 
über den Kaſſubiſchen Markt führt, zu leiten. Durch die 
Anlage eines Anſchlußgleiſes nach Reufahrwaſſer iſt die 
Möglichkeit eines ungehinderten limſteigeverkebrs von Neu⸗ 

fahrwaſſer nach, Heubude gegeben. Der Fahrverkehr wird 

ſich in der Weiſe abſpielen, daß die Schleiſe am Hanſaplatz 

als Endhalteſtelle bient. Wohl ſind die Pflaſterarbeiten noch 
nicht ganz fertiggeſtellt. doch wird der Straßenbabnverkebr 
dadurch in keiner Weéiſe verzögeri. — 

Anläßlich der Fertigſtellung äußert ſich vie Bauleitun auch 

zu den Häuft en Ansbrüchen des Unwillens über die Lange 

der Bauzeit bäw. angeblich ni Ernlemg⸗ Förderung der 

Arbeiten. Sie gibt dazu folgende Erklarung: 

„Auf die Schwierigkeiten bei der Gründung iſt bereits 
öfters in der Preſſe hingetvieſen worden. Faſt drei Wochen 

ſind aber die Gründungsarbeiten außerbein burch Streik ver⸗ 
zögert worben. Genau vier Wochen wurden auch die Arbeiten 

an der Herſtellung der Klappen durch Streit unterbrochen. 

Endlich find die letzten Maſchinenteile erſt am 30. Auauſt, 
Sanzig eingetroffen. 

in 

Die Verzögerung entſtand burch Streiks 

in den Deutſchen Eiſenwerlen und Organiſationsänderungen 

bei der Lieferfirma. — „„ 
Berückſichtigt man dieſe Aufenthalte auch nicht einmal, ſo 

iſt doch, die Bauzeit von zehn Monaten als kurz zu be⸗ 
zeichnen: wurden doch urfyrünglich von allen Firmen zwölf 

ſch modernen Grundſätzen iſt auch die Anlage der Ober 

in die 

Mongte Bauzelt verlangt, Dieſe kurze Bauzeit geigt, dat 
die Arbeiten nach Möglichteit Aeſörberb worbeh ihee, Daß 

Es ſchienen manchmal für den Zuſchauer auf ber Not⸗ 
brücke zu wenig Arbeitskräfte auf der Brücke beſchäfttigt. Die 
Leute, welche im Innern der Pfeiler an den Maſchinen 
arbeileten, konnten ja uſchten ie werden. 

In den letzten Tagen ſchien die Brücke fertia au ſein, ohne 
daß ſie dem Berkehr übergeben wurde. Die Aröett dieſer 
Dage war erforderlich, um das Ineiandergreifen des kom⸗ 
kriebsitür Räderwerkes ſo hn geſtalten, daß ſpäter keine Be⸗ 
riebsſtörungen eintreten können. Vor Inbetriehnahme dex 

„Brücke mußte deshalb burch genaueſtes Einrichten und 
bäufiges Vewegen der Klappen und ihres Antriebs die Ge⸗ 
währ dafür geſchaffen werden, daß nach Kuſchlicher der Brücke 
für den Verkehr jede Störung nach menſchlichem Ermeſſen 
ausgeſchaltet bleibt. Ein nochmaliges Umlenken des Bex⸗ 
kehrs, nachdem erſt mal die Brücke freigegeben war, würde 
weit mehr den Unwillen der Bepölkerung, hervorgerufen 
haben, als ein paar Tage längere5 Warten.“ 

Gegenüber dieſer amtlichen Erklärung kann nurx der 
der Sſfenilie Ausdruck 0 en werben, baß nach Einſetzen 
der öffentlichen Kritik fl die Fertigſtenlung doch erheblich 

jat beſchleunigen laſſen. Wäßzrend dieſer Tage erſt Ver, 
röſtungen biß zur nächſten Woche erfolgten, iſt auf Grund 

ziget Siltstinne Mitimoch, den 12. Seytenber 1528 

  

unſerer entſchiedenen Stellungnahme das tatſächlich r⸗ 
langfamte Bautempo erheblich veſchleunigt, wolbah. Allen 
amtlichen Beſchwichtigungsverſuchen gegenüber ſteht feſt, daß 
die Brückeneröffnung ſicherlich noch einige Zeit auf ſich 

wiachterore, Paß, Me vidhich run doch ſerlid war, Aü'ia ber Da nun 
beſte Veweis daftyr. c heriis war, in ie ber 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht, Die geſtern über, der Nord⸗ 
ſee gelegene Störung wandert über Stüdichweven“ oſtwärts, 
wobei in ihrer Umgebung Regenſchauer und auffriſchende 
Winde auftreten. Das über den britiſchen Inſeln entwickete 
Hoch verlagert ſich nach Zentraleuropg, während vom, Atlantit 
ein neues Tiefpruckgebiet ſolgt. Im' Bereiche des zwiſchen den 
Störungen liegenden hohen Druckes tritt vorüberhehend noch⸗ 
mals heiteres ruhiges Wetter auf. 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter, itrichweiſe 
Nebel, ſe wachwündig und kühler, v 0 

Auslichten für Freitag: Wenig Aenderung— 
EM Miacht: des geſtrigen Tages: 18,9 Grad: Minimum der 

letzten Nacht: 13,3 Grad. — 
Seewaſſertemperaturen in Zoppot 18, Glettlan 

und. Heubude 16, Bröſen 17 Grad. 
in den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an babenden 

Perlonen ſn 2 Pent Nordbad 381, Südbad 593, Glett⸗ 
kau 178, Bröſen 572, Heubude 505.   

Das größzte Flugboot auf Beſuch. 
  

  

Das geſtern hier gelandete Flugzeng, das in einem 

eleganten Rundflug über der Stabt die Aufmerkſamkeit der 

  

  

A'ee Jabrr wirden 

wirſt bu renoviert, 

um bise monſchen Glieber 
wirb dit Pri ssſchmirst. 

Wöiite suamwenkeachen, 

duch mwau lüſfit's (icht zu;: 

Wht Tbester unchen, 

Ku u ſt vnine, EE 

Fahet durch die Bucht. 
Bei berrlichem Spätſommerwetter 

Dampfer „Paul Beneke“ eine Promenadenfahrt an der 

„Niviera des Oſtens“. Die Fahrt, die beute und morgen 

wiederholt wird, ging durch den Danziger Hafen, Nenfabr⸗ 
waſſer, Bröſen, nach Zoppot, von dort aus an der Küſte von 

Henbude entlang bis zur Weichſelmündung bei Schiewen⸗ 

horſt, dann zurück nach Zoppot, Bröſen, Neuſahrwaſſer und 

Danzig. Ueber fünf Stunden war man auf dem Waſſer, ließ 

ſich von der Sonne beſcheinen, flirteie, amüſierte ſich. tanzte, 

genoß die wundervolle Landſchaft — kurzum⸗, es war ein 

ſamoſer Nachmittag. Der Dampfer war voll Seheßt.- Die 

Fahrt wird heute und morgen nachmittag wiederholt. 

Wieder Dammrutſch auf der Strecke Danzig.—Pranit. 
Geſtern morgen erlitt, der Eiſenbahnverkehr. Danzig 
Prauſt—Dirſchan eine 175ſtünbige Verſpätung, weil bei 
Scharfenort wieder einmal eine Senkung. des Babndammes 

eingetreten war. Der Eiſenbahnverkehr wurde eingleiſig 
fortgeführt, wodurch unliebfame Berzögerungen eintroten. 
Inzwiſchen iſt der Schaden beſeitigt worden. 

  

  

ü 

  

unternahm geſtern der⸗ 

     
  

Sterumotoren. Es iſt ein regelrechtes Flugbooi, dem zur 

Erhöhung der Stabilität Seitenſtummel angeſetzt ſind. Das 

Danziger Bevölkerung erregte, iſt ein Dornier⸗Superwal⸗ Flugboot kann in 2 Kabinen 10 Perſonen befördern. Au 

Flugbvot, das größte Flugbvot ll Hangt mit 4 Moloren Bord beſinden ſich außer den 2 Piloten noch 2 Monteure und 

zu je 500 P.S., zufammen alſo 2000 F.S. Es ſind auftneßut ü ein Funker. Es ſteht in dauernder Verbindung mit den Erd⸗ 

‚ unkſtationen⸗ 

Dis Progtanm der Polßzewoce, 
Eine Reihe intereſſanter Veranſtallungen. 

ür die vom 17. bis 22. September veranſtaltete Polizei⸗ 
e in Danzig liegt jetzt das Programm vor. Die Ta⸗ 

ng wird am 17. Septeinber abends eröffnet. Die weiteren 

Tage werden durch Vorträge ausgefüllt, und zwar ſeien aus 

dem umfangreichen Programm folgende hervorgehoben:, 

Staatsmin. Dr. Drews: „Grenzen der Polizei⸗ 

gewalt“. Miniſterial⸗Direktor Dr. Klauſener, Ber⸗ 

kin: „Nolizeiliche Tagesfragen“. Poliseipräſident 

Frohbös, Danzig: „Straßenverkehr in Dau⸗ 

318“. Miniſterialdirigent Bachmann, Berlin: „Grund⸗ 

ſfätzliche Fragen des Polizeietats“. Profeſſor 

Dr. Wagner, Dauzig: „Die Bedeutung der foren⸗ 

iſchen, Blutgruppenunterſuchung“. Polisci⸗ 

Vizepräfident Dr. Weiß, Verlin: „Internationale 

Polizeibeſtrebungen“. „Oberregierungsrat Dr. 

Mundt, Danzig: „Bemerkungen über die Au⸗ 

pafſung des Preuß. und Reichsverwaltungs⸗ 

rechts auf die Verwaltung der Freien Stadt 

Danzig“. Regierungspräſident Dr. Haußmann, Stral⸗ 

ſund: „Büroreforn“. Regierungsdirektor Dr. Hage⸗ 

mann, Berlin: „Die Vorarbeiten zunx neueen 

Skrafproöeßordnung unter deyn Geſichts⸗ 

ſpunkt der pplizeilichen Belange“. Rechtsauwalt 
Dr. Schlemm, Danzig: „Anpaſſungdes Danzigefr 

Kraftfahrzeugrechtes an das deutſche Recht“. 

Oberregierungsrat Degenhardt, Verlin⸗ „Popliszei 

und Publikum“. Univerſitätsprofeſſor Dr, Müller,⸗ 

Heß, Bonn: „Polizei und Jus endlaiche“. Hochſchul⸗ 

roſeſſor Dr. Glimm, Danzig: „Ueber die Anweu⸗ 

Punh uIfravioletter Strahlen in der Krimi⸗ 

naliſtik“. Univerſitätsprofeſſor Dr. E. Metzger, Mar⸗ 

burg: „Die Bebeutung der, Konſtitutidnslehre 

fürd'ie Kriminalpoliszei“. 

An den Nachmitkagen finden ſtatt: Beſichtigungen der 

Stadt, der. Danziger Werfſten, Dampferrundfahrt durch den 

Hafen, über die Reede nach Zoppot, Beſichtigung, der Hade⸗ 

und Kuranlagen ſowie der Spielſäle in Zoppot: Vorführung 

der Kriminalpolizei und Darſtellung eines Eiaſates der 

Danziger Schutzpolizei bei einem angenommenen Weichſel⸗ 

dammhruch an der Hand eines Reliefmodells des Danziger 

Weichſelgebiets. 

woch 

  

auf dem Hauptbahnhof. Geſtern morgen gegen 

3411., Uhr belaßtole der 21 Jahre alte Gärtner Alfons K. 

auf dem Houptbahnhof das Publikum., worauf er zur Wache 

gebracht wurde. Hier fing er an zu⸗ toben, ſo daß auf An⸗ 

raten des hinzugezogenen Arztes der Tobfüchtine in das 

ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert wurde. K. iſt anſcheinend 

geiſtesgeitört. * 

Die guh im Laden. Ein Angeſtellter des Fleiſchermeilten 

P. wollte geſtern nachmittag um 3.10 Uhr eine, Kub vpen 

Gut Hochſtrieß zum Schlachthof in Danzia fübren. In den 

Hauptſtraße in Lanaſuhr zeigte ſich die Kub durch das 

Straßenlärm widerſpenſtig, riß ſich los und lief in ei 

Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns Guſtar Bgeßuude 

Hauptſtraße Nr. 82. In einem hinteren 25 e 

wurde' ſte ſchließlich eingefangen und mußte dann den Wea 

zum Schlachthof weiter machen. Hachſchaden iſt, vei wrtest 

Zwiſchenfall, nicht entſtanden. Perſouen ſind nicht verlesstt⸗ 

worden. 
— öů‚ 

Krach   
   



Maubmord im 
Die Leiche aus dem fahrenden Züge geiworfen⸗ 

Ein furchtbares Verbrechen iht nachts in dem Auge zwi⸗ 
ſchen Hambura und Bremen begannen worben. Der Direk⸗ 
tor Norbmann von der ßum van der Berahſchen Maraarine⸗ 
konzern gebörenden Delmenhorſter Marnarineſabrik iſt von 
einem bisber uoch unbekannten Täter ermordet, beraubt 
und aus bem fahrenden Zuße geworſen worben. Die ver⸗ 
Itüümmelte Leiche wurde von Bahnbeamten geſunden. Ueber 
die näheren Einzelhelten des Verbrechens iſt noch nichts be⸗ 
kannt. Die Kriminalpolixei und die Gerichiskommiſſion be⸗ 
ſinden ſich am Tatort und haben Spürbunbe auk die Spur 
des flüchtiken Mörders geſent. 

Sämtliche Wertſachen ſinb aeraubt. 
Eine Gerichtskommiſfion mit dem Staatsanwalt aus 

Welermünde hatte ſich geſtern nach bem Babnwürterhaus 
bei der Station Scheeſſel an der Bahnlireche Bremen—Pam⸗ 
burg Pegeben, um den Tod des Direkters Norbmann von 
dem Helmenborkter Maraarinewerk aufzuklären, der eiwa 
löl Meter von dem Bahnwärlerhauß mit zertrümmertem 
Schädel aufarfunden worden ilt. Nach Anſicht der Kam⸗ 
miſſion iſt Direktor Norbmann jm Schlaße beltoblen oder 
überfallen und alb er ſich zur Wehr ſente, aus dem anae 
geworſen worden. Die Schädelzertrümmerung iſt ieboch 
nacth Mitſicht der Kommillion erſt durch das Anlſchlagen des 
Kopfes auf die Schienen eingetreten. Sämtliche Wertſachen. 
die der Tote bei ſich irng, ſind verſchwunden. Ledialich der 
Mantel und der Hut, die der Täter anſcheinenb ebenfalls 
aus bem Zuge geworfen hat. ſind aufgelunden worden. 
Direkor Nordmann ſtand im 5e. Lebensjahre. Er hinter⸗ 
läßt eine Fran mit 5 Kinbern. 

Der Schiffszuſammenſtoß bei Blanbenefe. 
Die Behörden kühlen ſich rein. 

Zur Klärung der für die Entſcheidung der bereits am 
17. September ſtattfindenden Secamtsverhandlung wichtigen 
Frage der behördlichen Verantwortung an dem ſchweren. 
Sthiffsunglück bel Blankeneſe teilt das Waſſerbauamt, Har⸗ 
burg mit, daß über das verhängnisvolle Feuerwerk güf her 
Unterelbe rechtzeitige, Beſprechungen zwiſchen preußiſchen 
und Hamburger Dienſtſtellen ſtaktgefunden zätten. Ins⸗ 
beſondere ſeien ſtrompolizeiliche Fahrzeuge en beiden Tagen 
in Dienſt geſtellt geweſen. Es ſcheint auch, daß die zuſtän⸗ 
digen Famburger Stellen benachrichkigt worden ſind, indeſfen 
trotzbem keine rechtzeitige Warnuns an die Großſchiffaßrt 
gerichtet worden iſt⸗ * 

Dle gtiechiſche Politih in Zeithen bes lebtrs. 
Veniselos auf dem Wege zur Geſundung⸗ 

Veuizelos befindet ſich im Zuſtande der Geueſung. A. 
ärztlichen Rat wird er jedoch no 
hbaus perbleiben. Die Frage, die bevorſtehende Kwu⸗ 
nung der Kammer vertagt werden wird, iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Es iſt wahrſcheinlicher, daß die Kammer am 

17, b. M. zuſammentritt, aber daß die parlamentariſchen Ar⸗ 
I erſt ungefähr zwei Wochen ſpäter in Angriff genommen 
werden. ů 

Das Volk ſteht auff, 
Vorläufig „fegen“ noch die Knſiedler. — 17 Auſtralneger 

— getötet. 

  

  

  

Anſchließend an die Ermordung eines europäiſchen Gold⸗ 
gräbers wurden im wordweſtlichen, Gebiet Südauſtraliens in 
einem Kampfe mit Anſiedlern 7, anſtraliſche Eingeborene 
getötet. Die Eingeborenen haben ſich in der ketzten Zeit ſehr 
jelbſtbewußt gezeigt, Anſiedler angegriffen und Vieh geraubt. 

  

AUrt deniſche Slotte zerreißt düniſche Netze. 
Das Deutſche Reich wirb zahlen müiſfen. 

Eine Abteirung der deutſchen Flotte batte geſtern Nacht 
den Großen Belt paffiert und ſoll dabei eine Reihe von 

Josef 
AAAIulnd die Frauen 

Roman von Anton Döhler 

(39 
Als die Vorſtellung zu Ende war, ging er langſam hin⸗ 

aus und wartete in der Nähe der kleinen Ausgangsvpforte. 
In ſeiner Rähe gingen noch mehrere Herren warkend auf 
und ab. Einer ſtand regungslos und mit einem Monokel 
bewaffnet an einer Säule, nach der Oſtſeite zu lief ſcheinbar 
auſgeregt ein kleiner dicker Mann wie in einem Käfig bin 
und her, :inen anderen beobachtete er, der in der einen Hand 
ſeinen Hut und einen Stock trug und mit der anderen öfter 
das lauge Haar aus der Stirn ſtrich. Im bellen Licht einer 
Lampe ſab Joſef, daß dieſe Hand die eines Arbeiters war, 
denn ſie war ſehr ſchwlelig. Was da alles zuſammenkommt, 
dachte er ſich. ů———* 

Die erſten Damen kamen aus der Pſorte und alle war⸗ 
tenden Herren richteten prüfend ihre Blicke dorthin. 
Auch Joſef fixierte jedes der Mädchen., die beraustraten. 

Die anderen Herren verſchwanden nacheinander mit der Ge⸗ 
liebten ihres Herzens, ſo daß er zuletzt noch allein warteke⸗ 
Schon wollte er die Ho g aufgeben, oder vielmehr, er 
hoffte, daß Lilli doch nicht käme und ihn vergeßen habe. Da 
legten ſich von hinten zwei weiche, duftende Frauenbände 
über ſeine Angen, daß er nichts mehr ſehen konnte und eine 
verſtellte Stimme fragte: 

„Na, wer iſt's?“2 
„Fräulein Lilli. Horlacher!“ ů 
Da ließ ſie die Hände los, er drehte üch herum und ſt Silli vor ſich tehen, die über einem Wßwarzen Seibentlend 

ein ſchwarzes Cape trug und ſicl barin ſehr ſchmuck aus⸗ 
nahm. Sie hängte ſich gleich feſt an ſeinen Arm und zog ihn mit ſort. Dabet erzählte ſe ihm zunächſt. daß der Bühnen⸗ 
meiſter wieder ſo keck war. Er ſei beute wirder in die Damengarberoße gekammen, als ſie gerade ihre Koſtüme ausgezogen baben. Die Katbi. ihre Freundin, habe es ſich ruhis gefallen laffen. daß er ſie in den nackten Sberſchenkel gekniffen babe Er babe überhanpt ein Ange auf ſie ge⸗ worfen, obwohl er verlobt ſei. Jedenfalls wenn er nrch ein⸗ mal in ibre Garderobe käme, dann wollten ſie und ihre au⸗ deren Kolleginnen ſich veſchweren, wenn auch die Kathi, noch 1o ſebr giite. Herr Sckuler, der den Bitrolf aeiungen habe. 
kei ſchon⸗ wieder angebeitert zur Aufführung gekommen und 

er könne ron- Glück jagen. daß der Spielleiter nichts gemerkt 
babe. So erzählte ſie eine ganze Seile von den Ereigniſſen 

  

  
  

  

  

   

einige Tage im Kranken⸗ 

  

Bouemanr D⸗Zug. 
Mlt Spürhünbeft fülchr mam die ter. 

    

üüren Pie Eexxiſf 
lu. Die! ů 

geltend zu eun“ Kil U% Die Fyiſ⸗ 
gehbren, ſollen beſchäbigt ſein. 

Disher 18 Tote geborgen. 
Die Eiſenbahnkalaſtrophe in Saik. — Bier Perlonen 

können nicht ibentiſisiert werben. 

Nach einer vön der Direktion der nchechsllowatiſchen 

    
rn in K 

  

der Eiſenbahnkataltrophe in Saitz nicht 26. lonbern 21 Per⸗ 

im nanzen 18 Tote gebpraen. 
ſonen (brei Frauen unb ein Mann) infolne ber fuxchtbaren 
Verſtümmlungen noch nicht übentifiziert werben. Unter ben 
ibentiſisierten Toten beſindet ſich, anber ben bisber berelts 
gemeldeten Ausländern, noch das Ebevaar Albert und 
Anna Körnia aus Dreslau. Geiltern nachmitian ilt eine 
Gerichtskommiflion an dem Ort ber Kataſtrophe erſchienen. 

Der Verkehr auf der Eiſenbabnſtrecke iſt geſtern abend 
auf beiben Gleiſen wieber aufgenommen worben. 

Tod nuf desn BVeugmisunmsceiſe- 
Motorrabanfall beutſcher Stubenten in Schweben. — 

Ein Danziser unberletzt. 

In der Näbe der Eiſenbabnſtation Aelveby in Norb⸗ 
ſchweden wurde geſtern mittas ein Motorrab bei einem 

ahnübergang vom Zuge erfaßt. Das Motorrad wurde 
zertrümmert. Der Leuker, der aus Roſtock ſtammende 
23 Jahre alte Student Gerhard Zeeck, war auf der Stelle tot, 
8, Kgmerad, der Student Wilbelm Zellſchorp aus 
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   tEblieb., Die Urſache des Unglicks iſt auf 
Flamtei hien veſenben ch Zurükzu⸗ 

übshten befanden ſich auf einern    

   
      

   

  

  

     

   
    
    

ů rhaftet. ‚ 

ꝛe „Neueſte Seitung“ in Onnsbruck berichtel, 
teſtern der: 23jäbrigge -Hochſchüler Philivvp Hals⸗ 

üug Riga in einem Gäſthauſe im binterſten Ziller⸗ 
aler, der 8täbrige Zaßnarzt Halsmann, auf 

bein Wede zur Dominicus⸗Hüttte an einer gefäbrlichen Stelle 
äabneſttirzt ſei. Die Exvedition, die ſich zur Rettuna des 
ungeblich Kcbgeſtürzten aufmachte, fand Halsmann unter⸗ 
balb des Wenes mit einer ttefen Kopfwunde und einae⸗ 
ſchlagener Gehiruſchale auf. Die Erhebungen der Geu⸗ 
darmerie führten zur Berhaltuna des iungen Halsmann 
unter dem Verdacht des Vatermordes. 

„cheid, ober Wir ſchießen!“ 
Die Wegelagerer aber Lekamen weber bas eine, noch 

taten ſie das andere. — Sie wurben verhaftel. v 
„Ein Hamburger Auto, würde auf der Chauſſee in der 

Nähe der Förſterei Geeſthacht von Wegelagerern überfallen. 
Die Angreifer brachten das Auto dadurch zum Halten, daß 
ſie einen großen Felsſtein durch das Fenſter auf den Fahrer 
ichlenderten, ohne ihn jedoch au⸗verletzen. Durch den Ruf 
„Geld her oder wir ſchießen!“ ließen ſich die Inſaſſen jedoch 
nicht einſchüchtern. Sie ſetzten ſich zur Wehr und es gelang 
ihnen, mitk Hilfe einek hinznkommenden Motorradfahrers 

unehmen und nach Bergedorf zu 

   

  

    

   
zwei der Wegelagerer feſt 
bringen. * 

   
hinter den Kuliſſen, währ e mit Joſef die. Kärntner⸗ 
ſtraße hinuntergegangen und dann in eine Seitengaſſe ein⸗ 
gebvaen war. 
„Etſt als ſie vor dem hellerleuchteten Eingang eines Cafés 
ſtanden, hörte ſie mit ihrem Rebeſchwall auf. Joſef hatte 
ganz interefſiert zugebört, denn die Welt des Theaters war 
ihm bisher fremd geweſen. ů 

„Gehben wir da hinein?“ fragte er. 
„Ja, bitte, binauf in den erſten Stock!“ 
Es war ein gemütlicher Raum, in venu fſie eintraten. 

Vorne bei der Türe muſiierte ein Streichquartett; ſie durch⸗ 
ſchritten den Raum und ganz hinten in einer neiten Ecke 
fanden fie ein freies Tiſchchen, das gerade für die beiden 
ausreiqhfe. — 
Lilli bectellte ſich „-i dem Ober einen Kaffee mit Gebäck 
und Joſei ein Glas Wein. Als der Kellner damit ankäm, 
ſtürzte ſſich Lilli gleich üker die Torte, denn, ſo ſagte ſie, ſie 
Dabe einen furchtbaren Hunger. Joſef hatte ſeinen Spaß 
daran, wie es ihr ſchmeckte und er fragte: b 

„Soll ich noch mehr beſtellen?“ ů 
Sie wehrte aber mit. den Händen ab: veden tennte üe 

nicht, weil ſie, Mauntd deu letzten Reſt der Torte in den rot 
geſchminkten Mund geſchoben batte. ů 

Wie ſie endlich damit fertig war, faßte ſie Joſef bei der 
einen Hand und ſagie 
Können Sie ſich nych. meiner drei Kolleginnen erinnern, 

die am Sonnabenömitiaa bei Khünen an der Oper geitanden 
waren, als ich von der Probe herauskam?“ 

„Jd, was id's mit denen?s? ů 
, Die bohen geitern und beute aubanernd von Ibnen er⸗ 

zählt und mich ausgefragt, ob ich⸗mit Ihnen zuſammen nach 
Hietzina gefahren bin. Sie wollen es gar nicht glauben, daß 
Sie mich bente ron der Oper abbolten. Aber ſie werden ſich 
überzeugen können. Sie kommen nämlich nach den Vor⸗ 
ſtellungen auch immer bierber. Aß! Seben Sie! Dort 
— 115 ſchon!“ — — 

irklich kamen örei Paare zur Tür berein und ſuchten 
nach einem Platz. Da Lilli und Joſef in der Ecke ſaßzen. 
wurden ſie von ſenen noch nicht Pemerkt. 

Ich täte mich ſebr frenen. wenn Sie du au mir ſanen 
wollten Herr Sturm! Die kommen ſpäter doch einmal 
ber.. bloß deswegen, dann maften ſie ſich recht ärgern!“ 

„Wenn weiter nichis üüt. meme liebe Freundin, dieſen 
Dunſch kann ich dir erfüllen 

2 O. das iſt fein! Und du wirnt ſo zu mir jſein. als ob du 
mich ichvn rechi aut keuunß. ů 
jetbng wird mir nicht ſchwer fallen. denn dafür ſorgi du 

Jrſel mar, sber frötzdem entichloften. ſich in den ent⸗ 
Prechenben (e. en zu flalten. Zudem murde er immer 
wieder durch ſeine Gedanken an Stefii abaclenkt. Sie jetzt zu 
  

„ rlver ge⸗ 
iPſll ⸗ U 

Staatsbahn in Brüun veröfkenilichten Mitteiluna finb bei 

ſonen geißlet. Aus den Trümmern ber Wanaons wurben 
Hlervon konnten vier Ver⸗ 
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Ein Norb in Leibach als polluſſcher Kachennt. 
20 Angehörige eines anfgelüten Vereins verhaltet, 

„Wie aus Laibach gemeldet wird, hat die Polizet dort 
Süiune 20 ehemalige Mitglieder des aufgelöſten Vereins 

riuna., in, Haft genommen, bie der Mitſchuld an der Ex⸗ 
morbung des ſtanfmanns Eöltſch Piritſch vexbächtig ſind. 
Piritſch, ber früher Präſtdent der Orſuna gewefen , latte 
ſich ſpaäter mit dem Verein entzweit, der gegen ihn An 
wegen Spionage zu Gunſten Italiens, erſtattet batte, 
worauſhin Piritich gegen die Urhever der Anzeinge feinerſeits 
gerichtliche Schritte eingeleitet hatte. Am Sonnabend wurde 
er in ſeinem Gartenzimmer durch bas offene Fenſter nieber⸗ 
geſchoſſen, Es fiel nur ein einziger Schuß, der Piritſch ins 
Herz traf, und zu dem anſcheinend ein Dumdum⸗Geſchoß 
verwendet worden iſt. öů ů‚ 

Srunilöe Snuls'lrper iritr kleßeS. 
Das Wahlrecht kür bie Kolonialbevblkerung 

lebrern der franzöſiſchen Untverſitäten zuſammengeſetzt 
Kommiſſion gebildet worden, die die Frage prüſen ſoll 
inwieweit man den Eingeborenen der franzöſiſchen Kolonien 
das allgemeine Wahlrecht zugeſtehen kann. Man ſieht ſich 
Mat genötigt, den Eingeborenen, die zur Steuer und zum 

ilitärdtienſt herangezogen werden, auf ihre Forderungen 
hin eine gewiſſe Gleichſtellung mit den franzöſiſchen Kolo⸗ 
niſten einzuräumen, aber man will doch die Vorßerrſchaft 
der franzöſiſchen Elemente in den Kolonien durch die ge⸗ 
plauten Reformen nicht zerſtören laſſen. — 

Es wird weiter unterfchlagen. 
Städtiſche Gelder veruntreut. — Ees Lanbert sich uur- 

odimnch um 50O Mark. —— 

Der Stadtrat Lettow in Teſſin (Mecklenburg), der gleich⸗ 
zeitig als Amtsanwalt tötia war, hat, wie eine unerwartete 
Reviſion ergab, 5000 Mark Elektrizitätsgelder unterſchlagen. 
Dor ungetréue Beamte, der auch Berwalter der ſtäbtiſ 
Sparkaſſe war, wurbe ſofort vom Dienſt füſvenſiert. 
bei der Städtiſchen Sparkaſſe wurde vor Wochen eine 
Diſfferenz von 3000 Mark feftaeſtellt, die jeboch wieder be⸗ 
ſeitiat worden iſt. ů öů 

i s Schult in Gibraltar. — Noch i 
Ein mühichs 86 wißtenfurchl. K mer 

Das auf dem Wege nach Roſtow am Don befindliche 
Schulſchiff „Vega“ der Sowietregierung kam vorgeſtern von 
Le Havre in Gibralter an. Die an Bord befindlichen 65 Ka⸗ 
detten wollten am Nachmittag in Gibraltar an Land gehen, 
wurden aber anf Befehl der Behbörden zurückgewieſen. Nur 
dem Kapitän des Schiffes wurde das Landen geſtattet.             

Hauſe auf ihn wartete. Er zog ferner in Erwägung, ob er 
Lilli nicht Heie ſollte, datz er verheiratet ſei, ſo könne er 
vielleicht am leichteſten wieder von ihbr loskommen. 

Inzwiſchen hatten ihre Kolleginnen Lilli entdeckt und 
ſie ſchickten eine Abgeſandte her, die anfragen mußte, vob 
die beiden nicht mit bei ihnen Platz nehmen wollten, aber 
VLilli ſagte: 

„Nein, danke ſchön, Elſa, aber Joſef und ich möchten beute 
abend unter uns ſein!“ Und als die Kollegin fragend ihre 
Blicke auf Joſef richtete. beſtätiate er: ů ů 
Befehne Freundin wünſcht es und ibr Wunſch iſt mir 

ehl!- 
„So blieben ſie denn allein. Joſef ſaß nach der Ubr: es 

war halb zwölf uhr! Steffi warkete! 
Joſef brachte das Geſyräch auf Berlin und ſprach von den 

Eindrücken, die er in den dortigen Theatern gewonnen hatte. 
Mit Abſicht flocht er einmal mit ein, daß ſich ſeine Frau ſehr 
freuen wird. wenn ſie auch in die Wiener Oper gehen können 
wird. Dabei beobachtete er, ob in Lillis Geſichtsausdruck 
eine Veränderung vorgeben würde. ö 

Lilli war erſtaunt, aber nicht erſchrocken. Sie ſagte: „Du 
biſt verheiratet?“ ů 
Jal“ 
„Das alaub ich dir nicht!“ 

Es iſt aber ſo!“ 
„Wirklich? O. das iſt ſebr intereffanti! Haſt du auch 

Kinder?“ ů‚ 
„Einen Jungen.“ ů ů 
„Wie neti! Ich wünichte mir auch ein Kind.“ Erſchrocken 

bielt ſie ihre Fingerſpitzen über den Mund. dann lachte ſie 
laut beraus. — . 

„Ich mag Kinder ſo gern. wollte ich ſagen. Jit deine 
Frau auch hier in Sien?“ —* 

Nein, Lilli. Ich babe noch keine Wohnung 
Joſef war eiwas überraſcht, däß ſeine Mitteilung über 

ſcinen Eheſtand auf Lilli vbne jiede ſichtbare Wirkuna ne⸗ 
blieben war. Im Gegenteil, ſie rückte näber an ibn heran. 
daß ihre Knie die ſeinen berühren konnten und oft ſuchte fe 
jeine Hand., um ſie einen Augenblick zu drücken. u 

Als ſie aufbrachen, war es ſchon zwölf Uhr vorbei.— 
Ipſef bezablte. Sie mußten eine Autodryſchke nehme 

„Wobin?“ fraate der Thauffern. 
Hietzing. Gurkſtraße 1,, befabl Lilli, und als ſie im 

Wagen ſaßen, ſagte ſte zu Joſef: — 
„Ich wobne bei meiner Schweſter: meine Eltern ſind tot. 

Aber ich babe ein nettes Zimmer und es bat fonar einen 
jevaraten Eingaanagg. ——55 — — 

Jolef wuüßte nicht, war das nun eine Anſpielung, daraui, 
daß er mit in ihr Zimmer kommen ſollte, oder dachte ſie ſich 
dabei meiter nichts. In ein-r Airi-lſtunde hielt der Wagen 
vor Lillis Wuhnunga. (Foriſetzung folgt.) 
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Wie man zum „Spion“ werden kann. 

2. Beiblattdbet Larötger Beltsſtinne 

  

Die Anwerbungsmethoden. — Die Aufgaben des „Nachrichtendienſtes“. 

Die zahlreichen Splonage⸗Skandale, die ſich wäbrend der 
letzten Zeit im In⸗ und Auslande zutrugen, leuken das 
Intereſſe der Oefſfentlichkeit wieder auf ein Gebiet. das ſeit 
würdese mit dem Schleier tiefſten Geheimniſſes umwoden 

Schon bdie Antike und das Mittelalter kannten die Spio⸗ 
nage, die damals jedoch in Form des „Auskundſchaftens“ 
vorwiegend militäriſchen Charakter trug. Heute bilden meiſt 
die diplomatiſchen Vertretungen, welche die einzelnen 
Staaten in andern Ländern unterbalten, den Mittelpunkt 
des wirt Oe Ailechls und denz und militäriſchen Spionage⸗ 
weſens. Die Attaches und Konſule verſügen über feſtbezahlte 
Agenten, die ihrerſeits wieder mit den Kigenilichchr Spſenen 
in Berbindung ſtehen. So iſt jedes Land mit einem Retz 
von Nachrichtenzuträgern aller Nationalitäten überzogen. 

Die eigentlichen Spione ſind entweder beſonders 
geeignete Offtziere des Generalſtabes, zuverläſſige Inge⸗ 
nieure und vertrauenswürdige Kaufleute oder aber 

bezahlte Landesverräter. 

Aug ber Vorkriegszeit ſind uns zwei typiſche Fälle dieſer 
beiben Arten von Spionagetätigkeit bekannt. be ð 

Als Schulbeiſpiel für den ſpionierenden Vertrauens⸗ 
mann ailt der enaliſche Generalleutnant Baden⸗Powell, der 
jahrelang in den meiſten europäiſchen Städten herumreiſte. 
Ex berichtet ſelbſt in ſeinem leſenswerten Buche: „Meine 
Abenteuer als Spion“ Verlag Zehrfeld, Leipaig ſehr inter⸗ 
eſſant, wie er als „Botantker, als beren Vert als harmloſer 
„Touriſt“ und unter zablreichen anderen Verkleidungen ſehr 
erfolgreich tätig war. 

Dem anderen ife Whighe dem der Londesverräter, ge⸗ 
hört der öſterreichiſche Offiöter Alfred Redl an, der als 
Leiter der K. K. Nachrichtenabteilung im „Epidenzbüro des 
Generalſtabes“ in Wien und ſpäter ſogar als Generalſtabs⸗ 
chef des Prager Armeelorps den geſamten öſterreichiſchen 
Mobilmachungsplan an Rußland vexriet. 

Was nun die Anwerbung von Spionen betrifft, ſo er⸗ 
poiche dieſe oft auf geradezu teufliſche Weiſe. Abgeſehen von 
olchen, dle ſich freiwillig zur Verfügung ſtellen, aber in den 
Ratßein Fällen wenig brauchbar ſind, zelat ſich der geanertſche 
Nas Punſt Gheivaſt beſtrebt, gut inſormierte Ouellen mit Liſt 
oder mit Gewait zur Mitarbeit zu bringen. In der Berufs⸗ 
ſprache bezeichnet man dieſe bewährte Methode als 
„Ehantage“ (Erpreſſung). 

Dies Verfahren iſt ebenſo geſchickt wie wirkſam. Man 
ſucht Offlötere, Ingenieure oder höhere Beamte als 
literariſche Mitarbeiter an einem Fachblatt, das meiſt im 
neutralen Ausland ſeinen Sitz hat. Laſſen ſle ſich verleiten, 
über im S zu ſchreiben, die unter Umſtänden als wichtig 
und im Intereſſe der Landesverteidigung als gebeim be⸗ 
trachtet werben können, ſo hat die Redaktion der „neutralen 
Zeitung“, hinter der in Wirklichkeit der gegneriſche Nach⸗ 
richtendienſt ſteht, bereits die Möglichkeit, zu drohen und 
den unvorſichtigen Mitarbeiter zur direkten Spionagetätig⸗ 
keit zu zwingen, falls er nicht Gefahr laufen will, 

ſeinen Beruf zu verlieren. 

Oder man ſpürt auch das Vorleben des zu Gewinnenden 
aus. Forſcht nach etwalgen Vergehen oder krankbaften Ver⸗ 
anlagungen (Somofexuellen), um badurch das Opfer feſt in 
die Hand zu bekommen. ů 

Ein anderes oft angewendetes Mittel iſt folgendes: Der 
Nachrichtendienſt erkundet ſyſtematiſch die Lebensweiſe, be⸗ 
ſonders die uuinſſſe eſts Lage der betreffenden Perſon, die 
wichtige Kenntniffe beſitzt. Der Agent odar die Agentin 
greift ſelöſt ein, verleitet den Offlzier, Soldaten oder Be⸗ 

amten zu Verſchwendungen, zum Glücksſpiel und zu Aus⸗ 
ſchweifungen, und ſpringt dann im letzten Augenblick vor der 

Kataſtrophe — natürlich nur gegen eine entſprechende 

Rios einn — mit einem Darlehn als Helker in der 
ut ein. 
Wer erſt einmal eine Nachricht aus der Hand gegeben 

hat, ob freiwillig oder unfreiwillia, ob bewußt oder unbe⸗ 
wußt, iſt verloren. Zuſammenklinſte werden burch Zeugen 
beobachtet oder gar photogravbiert und zu weiteren Er⸗ 
preſſungen benutzt. Iſt der Spion nicht mehr willens oder 
nicht mehr fähig zu arbeiten, ſo muß er ſtändig bamit 

rechnen, daß er „hochgeht“. In vielen Füllen haben Regie⸗ 
rungen ihre eigenen Spione preisgegeben, eine Tatſache, die 

jedem als Warnung dienen ſollte. 

Sind wichtige Nachrichten weder durch Spionieren noch 
durch Verrat zu erfahren, ſo ſchreckt der Agent auch 

vor einem Verbrechen nicht zurück. 

Geheimakten, wichtige Patente uſw. werben durch Diebſtabl 
oder Raub erveutet. Mehrere ſolche Fälle habben gerade in 
letzter Zeit Aufſehen erregt. — 

Vor dem Kriege war in Deutſchland beſonders die fran⸗ 
zöſiſche und ruſſiſche Spionage aut durchgebildet. Intenſiv 
arbeitet der Nachrichtendienſt der Ententeſtaaten, der durch 

die Interalliierte Kontrollkommiſſion bis vor kurzem 

geradezu rechtlich anerkannt war. Jetzt bilden die Beſatzungs⸗ 

ſtädte im Rheinland, wie Mainz, Koblenz, Ludwigshafen und 
Speyer die Mittelpunkte einer ausgedebnten franzöſiſchen 

Spionagetätigkeit, die dem deutſchen Baterlande ſchweren 

Schaden zufügt. Die genaue Beobachtung verbächtiger Ge⸗ 
bäude, bie meiſt auch als Anwerbebüros für die Fremden⸗ 
legion dienen, ſollte — noch mehr als bisher —, eine der 
Hauptaufgaben unſeres Spionageabwehrdienſtes bilden. 

Beſonhers geſährlich iſt die „Induſtrie⸗Spionage“, die 
von den Franzoſen beſonders im beſetzten Gehiet ausgeübt 
wird, um Geheimniſſe der „Höchſter Farbwerker, der „Badi⸗ 
ſchen Anilin“ in Ludwigsbafen, auszukundſchaften. 

Hie Uebercuſchung um Morgen. 
Die Menſcheumenge am Beit. 

Die Moral dieſer ergötzlichen Geſchichte, meint das eng⸗ 
liſche Blatt, das ſie erzäblt, ſei bie, daß man nicht in einem 
Lande Herumkeiſen ſolle, deſſen Sprache man nicht zuvor ge⸗ 
lernt hat. Kamen da neulich zwei engliſche Veranügungs⸗ 
reiſende, deren Kenntniſſe der deutſchen Sprache ſehr gering 
ſind, nach Innsbruck, wo ſie zu übernachten wünſchten. Je⸗ 

doch waren alle Hotels überfünt, und ſo machten ſich die 

  

beiden ſchon mit dem Gedanken vertraut, die Nacht auf dem 
Marſche zu verbringen. Schließlich aber wies ihnen ein 
Hotelvortier einen Laden in der Nachbarſchaft, deſſen Be⸗ 
ſitzer auch bereit war, die beiden müden Wenderer für die 

Racht zu beherbergen. Er führte ſie in ein Ianges, niedriges 
Zimmer, in dem allerlei Möbel berumſtanten und deſſen 
der Tür gegenüberliegende Wand mit einemfſchweren Vor⸗ 

  

hang verdeckt war. Der Gaſtgeber zeigte den, beiden Eng⸗ 

ländern ihre Betten und bedeutete ibnen mit Zeichen, daß ſie 

den Vorhang nicht anrühren ſollten. 
Da aber die Betten außerordentlich hart und unbeanem 

mareu, ſo ſtand der eine der beidben Männer wieder auf,   

machte eine Forſchungsreiſe durch das Zimmer bel dem 
Scheine des Lichtes ſeiner nä.e S ſur und gelaugte ſchließ⸗ 
lich auch hinter den Vorhang. Zu ſelner, großen Freude eni⸗ 
deckte er dort ein mit blütenweißem Linnen überzogenes 
Bett mit Sprungfedermatratze und allem Komfort. Er zau⸗ 
derte keinen Augenblick, nun in dieſem Bette Ruhe zu ſuchen. 
Am nächſten Morgen, als er aufwachte, gähnte er lang, laut 
und vergnügt, drehte ſich nach der anderen Seite um und 
fand, daß er der Gegenſtand der Bewunderung einer ſtändig 
wachſenden Menſchenmenge war, die ſich durch das Schau⸗ 
fenſter die äußerſt realiſtiſche Vorführung eines muſterhaften 
Schlafzimmers betrachtete. 

  

Der Typhus graffiert. 
Nun auch Erkrankungen in Hanen. — wei Todeslälle. 

Während in Hohenlimbura die Tuphuscvidemie, wobei 
etwa 50 Perlonen erkrankten und 7 Tobesfälle zu verzeich⸗ 
nen waren, zum Stillltand aekommen iſt ſind durch die An⸗ 
ſteckung zweier Einwohner Hagens in Hohbenlimbnra auch 
in Hagen (Weſtlalen) mebrere Typhusfälle aufaetreten. 
Durch diele ſiud zwei weitere Perlonen auneſteckt worden. 
Es ſtehen jetzt vier Typhußerkrankungen einwandbrei feſt. 
wovon awei tödlich verlauſen ſind. Einige weitere Ver⸗ 

dachtsfälle unterliegen⸗der Beobachtung. 
  

Es wird ihm nichts nüzen. 
Doktor Bongrat, der mörberilche Arzt, von der Teufels⸗ 

inſel entflohen. 

Aus Paris wird gemeldet: Ein Telegramm an den 
franzöſiſchen Kolonialminiſter zeigt an,, daß Dr. Pierre 
Bougrat aus der Sträflingskolonie auf der Teufelsinſel 
zuſammen mit zwei anderen zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurteilten Sträflingen entflohen iſt. Gendarmen 
verfolgen die Entwichenen bei Tag und bei Nacht. Der be⸗ 
rüchtigte AÄrzt, über deſſen ſeltſame Perſönlichkeit und über 
deſſen Untaten wir ſeinerzeit ausfübrlich berichtet Haben, iſt 
mit ſeinen beiden Begleitern von der Inſel in einer Piroge 
einem ausgeböhlten Baumſtamm) entkommen, die ſie im 
geheimen von einem chineſiſchen Kaufmann erſtanden 
hatten. Sle fahren an der verräteriſchen Guiana⸗Küſte ent⸗ 
lang, an der ſchon oft entflohene Sträflinge auf dem 
Strand vom Flucſand verſchüttet oder im Waſſer 

von den Haifiſchen aufgefreſſen 

hpanpen ſind. Die Gendarmen verfolgen ſie in einem Motor⸗ 
vot. ‚ 
Dr. Bougrat war, wie man ſich erinnert, der Gegenſtand 

eines der ſeltſamſten Kriminalprozeſſe, die die Gerichts⸗ 
annalen zu verzeichnen haben. Er war einer der ange⸗ 

ſehenſten Aerzte von Marſeille, bis er ſich Rauſchgiften er⸗ 

gab und jeden Begriff von Moral und Selbſtachtung verlor. 
Die Polizei erfuhr allmählich, daß Frauen 

im Zuſtaube der Betänbung 

bei Dr. Bougrat ausgeraubt worden ſeien, als aber gar 
einer der'beſten Freunde des Arztes, ein Kaſſierer, namens 
Jacques Rumebe, im März 1025 mit einem beträchtlichen 
Betrag an Lohngeldern ſpurlos verſchwand, da nahm die 

Poliei bei dem Arzt eine Hausſuchung vor und ſand in der 

Tat die mumiftzierte Leiche des Kafſierers in einem Wand⸗ 
ſchrank. Bougrat wurde verhaftet und des Raubmordes 
bezichtigt, aber in der Verhandlung erklärte er kaltblütig, 

ſein Freund habe Selbſtmord begangen, nachbem er die ihm 

anvertrauten Gelder durchgebracht habe. Dr. Bongrat 

wurde jedoch ſchuldig geſprochen. Die Tatſache, daß er ſich 

während des Krieges außerordentlich ausgezeichnet batte 
bewahrte ihn vor dem Tode. Der Berurtetlungsſoruch 

lautete auf levenslängliche Verbannung nach der Teufels⸗ 

infel. 

Das „lebenbige Muſeum“. 
Forbs nene Pläue. — Die Meuſchen wollen das Koltüm 

der Ahnen aulegen. 

  

ů Henry Ford hat über das Muſeumsweſen, ſeine eigenen 
Anſichten. Zwar will er den „ioten Muſcen“, die Gegen⸗ 
ſtände der Vergangenbeit ausſtellen, nicht jede Berechtigung 
abſprechen; er iſt aber der Anſicht, daß lebendige Mufeen“ 

den „toten“ vorzuziehen ſind. Was Ford unter einem 
„lebendigen Muſeum“ verſteht, geht aus ſeinem neueſten 

Profekt Hervor; er beabſichtigte nämlich, in der Nähe ſeiner 
Reſtidenz in Dearborn im Staate Michigan ein ſolches Mu⸗ 

jeum zu ſchaffen, das ſich im Rahmen einer grünen eng⸗ 
liſchen Villenſtaßt halten wird. Es ſoll aus alten Gebäuben 
und Wohnräumen beſtehen, die Ford in allen Teilen der 
Vereinigten Staaten und in Enatand aufgekauft hat, um ſie 
wieder aufsuſtellen. 

Die Stadt wird von Menſchen bevölkert werden, die im 
Köſtüm ber Ahnen, den altertümlichen Wohnungen und 

Werkſtätten entſprechend, ihre berufliche Tätiakeit mit den⸗ 

ſelben Geräten und demſelben Handwerkszeug ausüben 
ſollen, wie ſie den Altvordern zur Verfügung ſtanden. Ob 
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Auf ber Suche uaß dem verſcholeuen Alugzeug. 
Die Nuffen haben noch Hoffnungen. — Mehrere Expeditionen 

unlerweas. ‚ 
Das im hohen Norden verſchollene Flugzeug „SomietsfI 

Semer“ wird noch nicht verjorengegeben. Wſe Anle⸗ 
ſtationen in den Bezirken zwiſchen den ſibiriſchen Flilſſen 
Obf und Jeniſſej ſind alarmlert worden und haben die An⸗ 
weifung ſüber alles, was ſie von der Expedltion ermitteln 
können, nach Moskan zu berichten. Prof. Lawrow, der 
von früheren Expeditiönen her das Nordgebiet ſehr gut 
kenut, erklärte in einem Preſſeinterview, daß die Teilnehmer 
des Fluges, wenn ſie gezwungen waren niederzugehen, ſich 
noch lange Zeit würden durchſchlagen können. Sie ſind mit 
Gewehren und Munition ausgerüſtet, ſo daß ſie ſich durch 
Jaad die nötigen Lebensmittel verſchaffen können. 

Auf ber Suche nach dem verſchollenen Flugzeug befinden 
ſich mehrere Expeditlonen, die urſprünglich zu anderen 
Zwecken ſich nach Nordaſien begeben haben, jetzt aber auge⸗ 
wieſen worden find, die Spuren des verſchollenen Flug⸗ 
zeuges zu ſuchen. Die Möalichkeit, daß das Flugzeug mit 
allen ſeinen Inſaſſen zugrunde gegangen iſt, muß zwar auch 
in Beiracht gezogen werden, im ganzen herrſcht aber bisher 
eine optimiſtiſche Stimmung. 

Die Gröünlandflieger fahren heim. 
Die Verwalkung der Kolonie Grönland hat ein geſtern 

abgeſandtes Telearamm des Landvogtes von Südgrönland 
erhalten, in dem es heißt: Profeſſor Hobbs, die Flleger 
Haffelt und Cramer oſwie drei weitere Amerikaner 
ſind geſtern in Goͤdthaab angekommen. Sie werden mit 
dem Dampfer nach Fpigtut abreiſen, von wo aus die 
Weiterreiſe nach Philadelphta angetreten werden ſoll, 

eererrrrnrrrer 

So werden reißende Strůüme 
reguliert 

Die bekaunte Saltinenſtad. Hallein, füdlich 
Salzburg, hat unter aroßen Geldopfern eine 
vorbildliche Regullerung der Salzach durch⸗ 
geführt, die die häufigen Hochwaſſerſchäden 

dleſes reißenden Berafluſſes verbindern ſoll. 
Unſere Aufnahme zeiat das neue Salzach⸗ 

webr bei Hallein. 

das den „Muſeumsmenſchen“ ſehr angenehm ſein wird, ſteht 
noch dahin. 

Man wird daneben auch eine Reproduktlon von Meulo 
Park in New Jerſey ſehen, wo Ediſon im Jahre 18790 zum 

erſten Male eine Ausſtellung von elektriſchen Glülhlampen 

veranſtaltete; daneben wird man das Labvratorium Ediſons 
und die Inſtrumente bewundern können, die der Zauberer 
von Menlo⸗Park jahrelang in Fort Myers in Florida be⸗ 

nutzt hat. Ob Thomas Alva Ediſon ſelbſt ebenfalls aus⸗ 

geſtellt werden wird, iſt leider nicht augegeben. Zux Ver⸗ 
wirklichung der Theorie vom „lebendigen Muſeum“ wäre 
das aber zweifellos erforderlich. 

  

Auf nuch Feuerland! 

Es wird nun wiſſenſchaßtlich erforſcht werden. 

Die Geographiſche, Geſellichaft in Helſingſors hat, eine 

wiſſenſchaftliche Expedition ausgerüſtet, welche die Slidſpitze 

von Amerika (Patagonien und Feuerland) erſorſchen ſoll⸗ 

Die Natur und die klimatiſchen Verhältniſſe dieſer Länder 

zeigen in mancher Hinſicht Aehulichkeit mit nordiſchen Län⸗ 
dern und die Expedition ſoll vor allem die ſich ergebenden 

Vergleiche anſtellen. Die finnländiſchen Gelehrten begeben 

ſich über Hamburg nach Buenos Aires. 

Er hat es geſchufflt. 
Mit dem Pabbelboot über ben Ozean. — Er fährt 

noch weiter. 

Wie „Aſſoeieted Preß“ aus San Juan (Portorico) meldet, 

iſt der Deutſche Franz Romer in ſeinem Faltboot, in dem 

er den Allankiſchen Ozean überauert hat, von St. Thomas 
in Neuyork eingetroffen und noch geſtern in der Richtung 

auf Florida weitergefahren. Die Abfahrt vollzoa ſich unter 
begeiſterten Zurufen einer großen Menſchenmenge, die ſich 
in den Hafenanlagen eingefunden hatte. ů 

Buddha iſt nufgeſtanden. 
Die Chineſen erzählen Märchen. 

Viele tauſend Chineſen pilgerten in dieſen Tagen, aus 

der früheren Haupiſtadt Peking und den Tororten nach 

dem Buddha⸗Tempel von Alitſchuang, der wenige Kilo⸗ 

meter von der Stadtmauer entfernt liegt. Dieſe Wallfahrt 

wurde unternommen, weil ſich etwas Unerhörtes in der 

Pagode vollzogen haben ſollte. Die Pagode⸗ beherbergt näm⸗ 

lich eine Statue Buddͤhas, der in der üblichen Poſe mit ge⸗ 

kreuzten Beinen ſitzt. Die umlaufenden Gerüchte behaupten 

nun, daß bas heilige Bildwerk plötzlich ſeine Stellung ver⸗ 

ändert und der ſitzende Buddͤha ſich auf die Füße geſtellt 

habe. Da keinem der ausländiſchen Berichterſtatter das Be⸗ 
treten der Pagode geſtattet wurde, fehlt jede Möglichkeit, 

feſtzuſtellen, was es mit der alten Statue für eine Be⸗ 

wandtnis hat, und ob nicht am Ende eine neue Statue an die 

Stelle der alken gebracht worden iſt. Die Pagvde, die heute 

das Ziel der Wallfahrten iſt, iſt ein Gebände von 30 Stock⸗ 

werken. 

Danziger Maessen-Actlen-Veran 
Milchhannengaahe 2334 Gegründet i821 

Bestmögliche Verzinsung von Culden, 

Reichsmarlr, Dollar, Pfrunc 
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Murimi in Düffeldorf am Start 
Neuer deutſcher 3000⸗Meter⸗Relorb. 

Die internatlonalen Läichlathleillchen, Abendwettkämpfe des. 
Düffeldorſer Sportilubs 1809 am Viensing hatſen bei ſchönenn 
Wetter ſaſt 10 000 Zulchauer angelockt. Eingeleitet wurben ple 
Welibewerbe milt dem Stundenlauſen, G dem 18 Läufer ſich 
dem Starter ſtellten. Bald nach dem, Start, halte ſich eine 
Spitzengruppe, die aus den Läufern Huſen (Hamburg), Kohn 
(Veßſn, Gerhardt (Siegen) und Brauch (Berlin) beſtand, 
gebildet, Unter abwechſelnder Führung werven 1000 Meter in 
3.6, 1500 Meier in 440, 3000 Meter in 9,32 und 5000 Meter in 
15,46, zurüdgelegt. Huſen läuft 15 Kilometer in 50,2 mit 
25 Meter Pocſprung vor Kohn und weitere 55 Meter vor 
Brauch. Es ſetzt vann ein ſcharſer und ſehr crblitterter 
Kampf um die Führung ein. Als jedoch der Sltarlſchuß fällt, 
liegen Kohn und Huſen auſ gleicher Höhe und Brauch nur 
5 Moter zurück, Ergebniſſe! 1. Kohn (VBerlin) und Huſen 
(Hamburs) 17,833,5 Kilometer, 3. Brauch (Berlin) 17,833 Milo⸗ 
meter, 4, Linden (Düſſelvorſ) 17.160 Kilometer. 

Nurmi-Aauft. 
Mehr Glück hatte der kleine Stettiner Boltze im 3000⸗Meter⸗ 

Laufen. Im Fahrwaſler des großen Finnen, Rurmi, der vom 
Start weß die Führung übernahm und ſie bis ins Ziel guch 
behielt, gelang es Boltze, ven deutſchen Rekord über 3000 
Metor, ven ſolange Vedarſſ mit 8,44,) hielt, mit 8,35,3 ganz 
erheblich zu verbeſſeru. Nurmi lief 8,2D. Auch der Turnex⸗ 
Nochl Schaumburg blieb mit 8,43,5 noch unter, der, alten 
Höchſtlelſtung und ſchuf damit einen neuen D.T.Rekord. 

Ueber 100 Meter triumphierte Lammers in 10,6 Sef. über 
Geerling, (Frantfurt a. M.) und Schüller (Krefeld). Im 110⸗ 
Meter⸗Hürdenlauf ſchlun der Amerikaner Leiſtuer in 15, Sek. 

ſeiſcher (Frankfurt) und den deulſchen Meiſter Steinhardt. 
(Karlsruhe) ‚ 

Doppelſieger wurde Hirſchfeld (Allenſtein), der das Kuge 
Koßer wil 1567 Meter überlegen vor Schröder (Dortmu W 
gewann und auch im Diskuswerſen mit der ausge Hit 
Leiſtung von 45,64 Meter abermals vor Hoffmeiſter (Münſter) 
ſtegreich bleiben konnte. 

  

Peltzer war wieverum nicht zur Stelle, — 

ſo bie der Rekordverſuch im 400⸗Meter⸗Hürbenlauf ausfallen 
mußte. 

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Lammers (Cldenburg) 10.6 Sek., 
2. Geerling (Frankfurt) 10,7 Sek. — 3000 Meter: 1. Nurmi 
(Finnland) 8,29, 2. Boltze (Hamburg) 8,35,3 (neuer deutſcher 
Rekord). — 110 Meter Hürden: 1. Leiſtner (Amerika) 15 Seth, 
2. Welſcher (Frankfurt) Bruſtbreite zurück. — Kugelſtoße 
J. Hirſchfeld (Allenſtein) 15.67 Meter, 2. Schröder (Dortmund). 
13,31 Meter. — Diskuswerſen: l. Hirſchſeld (Allenſtein) 45,64 
Meter, 2. Hoffmeiſter (Münſter) D Meter. — Speerwerſen: 
1, hfiſer (Münſter), 58.62 Meter, 2. Schnackertz (Köln) 
55.50 Meler, 3. Molles (Königsberg) 56,13 Meter. „* 

     

Dus Reinemachen bei den Arbeiterſportlern. 
Die Märkiſche Spiclpereinigung ausgeſchloſfen. 

Der Vorſtand des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporktbundes bat 
ſpeben ſolgenden Beſchluß geſaßt: Nachdem die Märkiſche 
Spielvereinigung (dir Organiſation der Arbeiterſußballer. 
in Berlin⸗Brandenburg) den Beſchlüſſen des Bundestages 
nicht nachgekommen iſt und ſogar die vom Bund aus⸗ 
geſchloſſenen Zobel und Huthmann in ihren Aemtern be⸗ 
laſſen wurden, hat der Bundesvorſtand an alle der M. S. V. 
angeſchloſſenen Vereine die Mitteilung ergehen laſſen, daß 
ſich die M. S. V. nun ſelhſt außerhalb des Bundes geſtellt 
but. Die Vereine der M. S. B. ſind durch ein Schreiben auf⸗ 
gefordert worden, ſich bis zum 16. Sepkember zu erklären, 
ob ſie der vom Bundesvorſtand neu zu gründenden Spiel⸗ 
vereinigung des 1. Kreiſes beitreten wollen. Die Vereine 
der M. S. V., die dieſer Aufforderung nicht nachkommen, 
ſtehen ebenfalls außerhalb de Bundes. An alle Vereine 
im ganzen Bundesgebiet iſt die Anweiſung ergangen, zur 
Zeit keinerlei Spielbeſchlüſſe mit den Vereinen des 1. Kreiſes 
au treffen, bis die Angelegenheit reſtlos geklärt iſt. 

Stuck (Auſtro⸗Daimler) Schnellfter im Salzberg⸗Rennen. 
Mit einem großen ſportilichen Erſolge endete das vom 

Bayeriſchen Automopil⸗Club veranſtaltete Salzbergrennen 
für Wagen und Motoxräder. Bei herrlichſtem Wetter um⸗ 
läumten etwa 80 000 Menſchen die Rennſtrecke, die bei einer 
Länge von 35 Kilym. Steigungen bis zu 23 v. H. aufweiſt. 
Das Hauptintereſfe konzentrierte ſich auf die Rennwagen, 
wo in Hans Stuck⸗Sterz und Rudolf Caracciola⸗Berlin 
arvei Fahrer von internationnalem Ruſe zuſammentraſen. 
Stuck mit ſeinem wendigen 2994⸗MCm⸗Auſtro⸗Daimler kam in. 
den ſchwierigen Kehren nirl beſſer über den Kurs als 
Caracciola mit ſeinem vedeutend ſtärkeren 7020c0qem-⸗Mer⸗ 
cedes⸗Benz und ſiegte mit meör als drei Sekunden Vor⸗ 
ſprung vor ſeinem großen Rivalen in der ſchnellſten Zeit des 
Tages von 3:24.2, die einem Stundenmittel von 6!,755 
Kilom. entſyricht. —* —— v 

Vei den Motorradſahrern ſpielte der Oeſterreicher Linſer⸗ 
Innsbruck (Sunbeam) die erſte Geige. Er fuhr in der 
1000er⸗Klaſſe nicht nur die ſchnellſte Zeit des Tages, ſondern 
erzielte in der Halbliterklaſſe noch einen zweilen Erfolg. 

Mt Ruſſen fehlen. 
— Berlin ſchläat Mandeburg. 

Eine verunglückte Angelegenheit war der Renntag des Arbeiter⸗Radfabrer⸗Bundes „Solidaritat“ auf der Beriimer 
Rütt⸗Arena, da die Ruſſen keine Einreiſe⸗Exlaubnis erhalten 
Hetten. Das Programm mußte völlig umgeſtellt werden. 
Die beiden Dauerfabrer F. Skrupnik und Tbomas lieferten nich im zweiien 16⸗Kilometer⸗Lauf einen ſcharfen Kampf. 
Don * Kampf gewann Skrypnik überlegen. Den zweiten 

Am Skädtekampf ſiegte Berlin aanz überlegen. 

  

  

  

    
Anateurboxkämyſe in Leipaß. 

Die erſte Größere Amateurboxveranſtaltung. der neuen 
Saiſon war am Nyniag in Seinzig gut Beſucht, zumal Heros⸗ 
Berlin gute Kräfte in den King brachte. Der Europameiſter 
und Oiympiatelnehmer Fiünllae Berlin (158 Pfand! traf auf den mitteldeutſchen Schwer ichtsmeiſter Bäu⸗ 
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      mann⸗Maadebutg (765 P, 15 
Können entfalten, um als a‚ M Reß hervorzugehen, denn 
Baumann war nicht nur ſtark jm Nehmen „ondern er griff 
in guter Form an. In der dritten Runde mußte er aller⸗ 
bing, Iweimal zu Boden unb damit dem Eurdvomeiſter den 
Punktſtes Überlaſſen. 

Vierhköſter gegen Vonng. 
Die Athletiktommiſſion in Toronto gab den beiden 

Berufsſchwimmern Ren. und Bierkötter Etarterlaäubnis 
ſür ein Weitſchwimmen, das am 22. September über eine 
Strecke von 7 bis 10 Meilen im Ontariv⸗See veranſtaltet 
werden ſoll. 

  

  

  

Schützenhaus. ö 
pige Boxſatſon wird am 23. September, 8 Uhr 

Wriedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus cröffnet. Es 
andelt ſich um Vorkä der oſtbéutſchen⸗Mannſchafts⸗ 

Metſterſchaften. Folgende Het egenüber: 
Spprtverein Schutzpoligei. ſen Oſtklub 

chülle s= Der Sieger, dieſes 
ä den Sportklub des 

Beranſtalter iſt der 
eurboxen, Landesverband 
arht Kämdfe zum Austrag. 

Sleiſche 
deutſche Reichsverba 

in Köniasberg-l. Br. 

ſche Aneniunſ 
** 1* ½ e 

In Brookline wurde am Sonnäbend das Endſpiel um 
die Herren⸗Doppelmeiſterſchaften der Bereinigten Staaten 
ausgetragen: Die Amerikaner Lott,, Henneſſey ſiegten über⸗ 
raſchend leicht in drei Sätzen 6: 2, 6: 1. 6: 2 gegen die 
Aüͤſtralier Patterſon, Hawkes. 
„‚Die Meiſterſchaft im gemiſchten Doppel gewannen Miß 
Helen Wills⸗Hawtes über Miß Edith Croos⸗Moon. 

        

        

  
Erfolge des Zufämmmenſchluſſes. 

»Maſſen ziehen Maſſen an. 

Rund 160•000 — das iſt die Miigliederzahl, die der Ver⸗ 
band der Nahrungsmittel-⸗ und Getränke⸗ 
arbeiter in der kurzeu Jecit ſeit dem Zuſammenſchluß 
erreicht hat. In einem Seitraum von vier Monaten wur⸗ 
den 6000 neue Mitglieder gewonnen. An der Zunahme ſind 
alle Gruppen veteiligt. Der Gewinn iſt um ſo höher einzu⸗ 
ſchätzen, als in der Uebergagszeit naturgemäß die Agita⸗ 
tios⸗ und Werbearbeit unter der Laſt der Verwaltungs⸗ 
arbeiten leiden mußte. ‚ 

Der Suſammenſchluß but ſich ſchon jetzt beßahlt gemacht. 
„Maſſen ziehen Maſſen an.“ Dieſes Wort Leiparts hat ſich 
beim Nahrungsmittel⸗ und, Getränkearbeiterverband beſon⸗ 
ders auffallend bewahrheitet. Das Experiment iſt glänzend 
gelungen. Der Verband ſteht heute ſeſt und geſchloſſen da, 
als ob es bei den Nahrunhsmittel⸗ und Getränkearbeitern 
nir etwas anderes als dieſen Verband gegeben bättc. Die 
Fachorganiſation iſt nicht allein das wahre Glück. Das 
Experiment der Nahrungsmiitel⸗ und Getränkearbeiter hat 
den Beweis dafür geliefert. Das Zeitalter der Konzentra⸗ 
kion verlangt neue gewerkſchaftliche Formen. Das iſt ja in 
der vorigen Wyche erit auf dem Houmburger Gemerkſchafts⸗ 
kongret wiederholt und weithin vernehmbar ausgeſorochen 
worben. Hoffentlich geht von Hamburg eine neus Welle zur 
Konzentration der Kräſte bei den Gewerkſchaften aus. 

Tahung der bentſchen Bodenreformer. ů 
Der Bund Deutſcher Bodenreformer, der dafür eintritt, ü 

Daß der Boden, bie Grunslagn milkn meuionalen Seins, unter 
ein Recht geitent Werde, das feim brauch als Werk⸗ und 
Wyhnſtätte förder— 2—— ch, mit ihm aus⸗ 
ſchließt ünd das di * ohne die Arbeit 
des einzelnen erhält, dei 'olksganzen nutzbar macht, bält 
ſeinen 22. Bundestag vom 28. September bis 1. Oftober 
1928 in Koblenz ab. Erſte Sachverſtändige werden 
lprechen über Fragen, die für unſeren Volksaufbau böchn 
bedeutungsvoll ßnö. Bundesvorfitzender D. Dr. Adolk 
Damaſchke ſpricht über „Bodenreform⸗Arbeit — Auf⸗ 
gaben: Unſere Stellung zum Bodenreformgeſetz und zum 
Stenervereinheitlichungsgeſetz“: Reichstagsabg. Joſef Joos 
über „Arbeiterſchaft und Bodenreform“; Ernſt Lemmer, 
M. 5. K. über Gewerkſchaktsdewegung und Bopenreform“: 
Oberlandesgerichtsrat Dr. Dr. Dovenſiepen, Präſideni 
der Reichsdiſgiplinarkammer Schlesmig, über „Germaniſches 
Retht und Bodenreform“: Inſtisrat Dr. LViertz⸗Düfeldorf 
wird die beute ſo ſtark umſtrittenen Fragen „Eigentum und 
Bodenreform“ ins rechte Licht rücken. Ueber „Berufs⸗ 

Kaherece Fegengeraebon Algemeimen WSeuiſhen Falkenberg vom gemeinen 
Beamtenbund, Virektor Remmers vom Deniſchen 

   

        

  

    
   

      Beamienbund. Angeſichts der für das wirtſchaftliche und 
kulturelle Leben ſo wichtigen Beratungsgegenſtände iſt zu 

„letzten⸗ 

Fiinflinen. Brſisers, des-Sportaenoffen? 

“Bobtstaufe bei den Sreien Seglern. 
. Nachben am 1. Julf auf ber Böötswerft vwön⸗Keüßs Bie 
Segeljacht „Pinauin“ vom Stavel gina, konnte am 

lement Wergehen 5 25 derſelben W. 
ſaffen Elementzübergehen we V 
Dle Tchyte ſanhb im' Helfein des Sübmjenoſſe 

Segler⸗Klubs „Aeolus“, des Erbauers und ſeines zu⸗ 
chauer, ſtatt. m 

vollen Schmuck ihrer Takelage lagen die anderen Klubboote. 
auf der. Weichſel verankert, um die neue Schweſiter-zu er⸗ 
maxten. K *· 

Sportaenofſſe Werner bearüßte die Erichienenen im 
Namen des Freien Scaler⸗KAlubs „Aeolus“. Er ſchilderte 
den Siun und Zweck des Arbeiterſegelſports und erſuchte 
um tlichtige Mitarbeit. den Arbeiterſegelſport weiter au 
fördern. Dem Wunſche des Beſitzers entſprechend erhielt 
das Boot den Namen „Erna II“. ů 
Nachdem das Boot zu Waſſer gelaſſen worden war, wurde 

mit den anderen Booten gemeinſam eine Wettſahrt durch⸗ 
ageführt, die den Beweis erbrachte, daß das neue Bodt ſeinem 
Erbauer ale Ehre macht. it einem dreifachen „Gode 
Wind Ahol“ auf den Seaelſvort ſchloß bie Feier, 

  

    

     

  

    

     

       

     

                

   

  

   

      

   
   

  

     

    

   

Valſppiel Joch zu Koß; 
Ein in Amerika ſchon bekannter Sport iſt 
letzt auch in Deutichland eingelührt wörden: 
Puſchball boch zu Roß. Mitglieder eines 
Magdeburger Reit-⸗ und Fahrklubs baben 
dieſen amitſauten Sport übernommen, ſo baß 
wir im Lauſe des nächſten Jäbreß alls in 
Deutſchlaud 
baften der verſchiedenen Vereine im 

Puſchball austragen werden. 

    

Reutrale A. O.A. C.⸗Augge. 
Nicht mehr ſchwarzweißrot. 

Der Verwaltungsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen. 
Automobil⸗Clubs hat in feiner Sitzung am 8. September 
in Mainz beſchloſfen, der im Nopember tageuden Hauptver⸗ 
ſammlung des ADAC. die Einführung einer neutralen 
Slagge vorzuſchlagen. Mit dieſem Beſchluß ſoll die nnpo⸗ 
litiſche Einſtellung des Klubs dargelest werden 

Am den Hollanb-Pönu., 

Für die Ruderwettkämpfe um den Holland⸗Pokal, die 
am 15. und 16. 9. auf der Amſtel bei Amſterdam äum Aus⸗ 
trag gelangen, hat der Ludwigshafener Rubderverein feinen. 
Seniorenskuller, v. Haoven, der als zur Ztit beſter deutſcher 
Ruderer im Einer angeſehen werden kann, gemeldet. Der. 
deutſche Ruderſport wird außerdem noch durch den Deutſchen 
Ruderverein in Amſterdam vertreten ſein, der für die Ju⸗ 
nivrenklaſſe ſeinen Einer⸗Ruderer Muſchter genannt hat. 

  

gemerſtsahftfiees umd Sostiuſes 
erwarten, daß auch dieſer Bundęstag den früheren an Be⸗ 
deutung und Auswirkung nicht nachſtehen wird. ů 

50000. 
Im Jahre 1918, dem erſten Jahr ihres Beſtehens, dauerte 

es ungefähr 5 Monate, bis bei der Volksfürforge, der ge⸗ 
werkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Verſicherungsaktien⸗ 
neſellſchaft, 50000 Verſicherungsanträge einge⸗ 
reicht wurden. Jetzt iſt das in einem Monat geſchafft wor⸗ 
den; denn im Auguſt kamen 5004 4 Anträge zur Volks⸗ 
und Lebensverſicherung herein. Die Ausſichten für die Zu⸗ 
kunft ſind durchaus gut. Bald wird ein Beſtand von 177 
Millionen Policen vorhanden ſein. 

Solche großen Erfolge konnten nur erzielt werden, weil 
die Organe der Volksfürſorge in iher Arbeit durch die Or⸗ 
ganiſationen der Arbeitnehmerſchaft und die Arbeiterpreſſe 
tatkräftigſt unterſtützt wurden. Die jahrelange Aufklä⸗ 
rungsarbeit iſt nicht umſonſt geweſen: 40 000 bis 50 000 Per⸗ 
jonen ſchließen ſich jetzt ieden Monat der Volksfürſorge an. 

Mitarbeiter können ſich melden Schüſſeldamm 41 I. 

ESin fruchtbures Land. 
Paläſtinas Geburtsrate die höchſte der Welt. 

Mit 433 Geburten auf 10 000 Bewohner übertrifft Pols⸗ 
ſtina noch erheblich die höchſten Geburtsraten Aegyptens und 
Rußlands: da vort auf 10 000. Einwohner „nur“ 428 und 409 
Geburten entfallen. Würden die ſchlechten hygieniſchen Um⸗ 
ſtände nicht: zu einer erſchreckend hohen Sterblichleitsziffer 
unter den Moflem führen, ſo würde die Bevölkerung Palä⸗ 
ſtines dreimal ſo ſchnell wachſen, wie die Schwedens, wo nur 
175 Kinder, auf je 10 000 Einwohner entfallen. Dieſe Aiftern 
beziehen ſich aulf das Jahr 1925; ſeither iſt die Geburisrate 
in Paläſtina im Jahre 1926 auf 534 geſtiegen, während ſie im 
Vorjahre ein wenig zurückgegangen iſt. —— 
An dieſer Geburtenſteigerung haben die Moſlem den Haupt⸗ 

anteil. Betrug doch bei ihnen die Geburtsraie 561, während 
ſie ſich bei den Chriſten. auf 389 und den Juden auf 351 Kin⸗ 
der hei je 10 000 Einwohnern ſtellte. Auf die Vielweiberei iſt 
dieſe große Geburtenzahl indeſſen nicht zurſickzufüthren, da ſich 
nur eine verſchwindend kleine Zaht reicher Männer den Luxus 
mehrerer Frauen leiſten lönnen, während bei den Jellachen 
und den ſtädtiſchen Arbeitern die Einehe die Regel bildet. Der 
Geburtenüberſchuß der Mohammedaner iſt allerdings nicht ſo 
Kroß, da im Jahte 1927 die Zahl der Todesfälle zwei Drittel 
der Zuhl der Geburten ausmachte. Bei den Chriſten verhalten 
ſich Geburten zu Tedesfällen wie 2 zu 1, bei den Juden wie 
3 zu 1.. Dad ſteht der natürliche ⸗Bevölkerungszuwachs bei 
den Juden nicht hinter dem der Moſlem oder der Chriſten 
zurück. Der Ueberſchuß der, Geburten iſt bei den Juden in 
Paläſtina größer als bei irgendeiner anderen iſräaelitiſchen 
Gemeinſchaft der Welt. So verzeichnete man z. B. in Tel 
Aviv in einem Jahr ebenſoviel Geburten wie die jndiſche Ge⸗ 
meinde in Wien, die fünfmal ſo groß iſt. ‚ 

L 

wahrſcheinlich auch Meitter⸗ 

 



    BEILAUAA EERXRLAXNZIGE 

Als mun nach der Malmagreen-Gruppe ſuchte.— Der nuſſiſche Fumwperateur trzühit ſeine Erlebniſſe. 

Am 10. Jult, um 1674 Uhr, ſtarteten wir zum Fluge in 

Richtun 
Luis⸗ ſich die 3551 ieri⸗Gruppe befinden mußte. Wir wagten 
en Flug, obwohl die Ausſichten eines Starts zum Rückflug 

— in Anbetracht der hügelid getürmten Eismaſſen — ſehr 

fraglich waren. Wir waren fünß Mann: die Piloten 

Eſchüchnowſti und Straube, der Beobachter Alexe⸗ 
jſe w, der beue W Pn wfl Schelagin und ich, der „Sow⸗ 
kino“⸗Operateur Bluwſtein. 

Wir flogen über König⸗Karl⸗Land, die Sieben⸗Juſeln, die 

Brock⸗Inſel hinweg. Die Filmaufnahmen der Eisfelder, des 
Smith⸗Gletſchers, 
ſehr ſchwierig, — 
Gang tommen. Dennoch 

ver Küſte des Rordoſt⸗Landes geſtalteten ſich 

glückte es mir, etwa 300 Meter, zu 
turbeln. Es ilt vies die überhaupt erſte Ruſnahme eineß gänz⸗ 

lich unerſorſchten Külſtengebietes von Spitzbergen; nach dem 

Urteil norwegiſcher Polarforſcher iſt der nautiſche Wert dieſes 
Filmmaterials von hervorragender Bedeutung, zumal vanach 
die geographiſchen Schiffaörtskarten berichtiat werden tönnen. 

6 Iöb0 in der Eiswüſte eutdeckten wir die Malmareen⸗ 

ruppe. —** 

Auf dem Rückſluge gerieten wir in dichten Rebel und ſpäh⸗ 
ten eine halbe Stunde laug nach dem „Kraiſin“ aus. Unſere 

Lage war verzweifelt, da wir keinen goeigueten, Landungs⸗ 
plaß ausſindig machen konnten. Wir dur— lebten in dieſen 

Augenblicken ſehr vieles. obzwar 

jeder von uns ſchwieg· 

Durch den Nebel ſchimmerte kaum wahrnehmbar ein Vor⸗ 

Mubirße und wir ſieuerten auf das Kap zu. leber dem Kap 

war der Nebel dünner, aber eine günſtige Landung war nicht 

zu erhoffen. Unſer ſhwere Mianien. langſam niederzugehen. 

Einige betlemmend ſchwere Minuten. Noch eiwa 80 Meter 

Filmaufnahmen da⸗ plötzlich — ein Krach. Das Goſtell 

beſchädigt. Zwei Propeller gebrochen. Die Motoren ſtehen ſtill. 

Wir waren auf Nordoſ⸗Land zwei Meilen vom Lap 
Wrede niedergegangen — 30 Meilen füldöſtlich vom „Kraſſin“ 

entfernt. Nach brei Stunden ſunkte unſere Radio⸗Station an 

den „Kraſſin“, ex ſolle die von uns auf dem Eiſe geſichteten 

Leute retten. Binnen 24 Stunden war, die Malmgreen⸗ 

Gruppe, binnen weiterer 24 Stunden die Viglieri⸗Gruppe 

gerettet. 

Wir fünf Mann aber, jaſt ohne Proviant (10 Büchſen 

Fleiſchlonſerwen, 10. Doſen Kyuden⸗milch. 10 Taſeln, 
wertiger Schokölabe, zipei Kilo Bucter zund einige kaun ge⸗ 
nießbare Schrotzwiebäcke), ſahen uns, mit einem Jagdgewehr 

und zehn Patronenpaleten, auf ein unbewohntes, unerforſch⸗ 

tes Land verſetzt. Als wir uns am erſten Abend in einem 
Benzineimer unſer Eſſen kochten, machten wir die Entdeckung, 

daß der Eimer nicht verzinkt, ſondern mit Blei verlötet war. 

Uns drohte eine Bleivergiftung. Eine Felbapotheke beſaßen 

wir nicht, und ſo trank jeder von uns eine Doſe Milch aus — 
als einziges Gegengift. Alle blieben geſund, bis auf unſern 

Mechaniker Schelagin, der leicht erkrankte. 

Tags darauf brachen der Pilot Straube und ich, 
mit dem Gewehr und zwölf Patronen, zun, Küſte ag 
ſtießen wir auf ein Elentier. Wir verſchoſſen erfolglos acht 

Patronen, mit vem neunten Schuß vbrachte ihm Straube eine 
leichte Wunde bei. Wir verſolgten vas Elen 15 Kilometer 
weit — im tiefen aufgetauten Schnee. Endlich, mit der elften 

Patrone, erlegte ich das Wild. Straube überließ mir das Ge⸗ 

wehr mit der letzten Patrone und kehrte zum Fluszeug zurück. 

Ich bewachte unſere Jagdbeute 

vor einem Ueberfall durch Eisbären. 

Zwar ſcheint es töricht, und naiv, ein zur Strecke gebrachtes 

Elentier mit einer Patronc ſchützen zu wollen — doch in 
einem Augenblick, wo es um die Nahrung und das Leben von 

fünf Menſchen geht, muß Letr, Logik und Vernunft ſchweigen. 

Alles, was du hier tuſt und treibſt, iſt nicht eiwa das Ergebnis 

deiner Ueberlegung, — ſondern ein rein tieriſcher Trieb, der 

Wunſch zu leben — zu leben um jeden Preis. Niemals vorher 

vech, ba ich ſolch einen Seeurrngaſe niemals hätte ich ge⸗ 

dacht, daß in mir eine ſolche Hens. igteit ſtecke — im Kampi 
um die Erhaltung meines Lebens. Leſt Jack London und ihr 

ausgerüſtet 

bekommt, doch nur zu einem Tauſendſtel, eine Ahnung davon,, 

was der Hohe Norden iſt. 

Nach einer Stunde, in einer Entſernung von 500 Metern, 
zeigte ſich ein zweites Elen. Ich beſchloß, vie letzte Patrone 
au opfern. Zwei Kilometer weit jagte ich nach dem Elen. Ich 

näherte mich ihm auf eine kurze Strecke und feuerte den Schuß 

ab. Das Elen war 52 Tode verwundet. Mit einem finniſchen 
Meſſer eilte ich auf das Tier zu. Es ſchlug mit dem Huf nach 
mir. Das Ergebnis — ein erlegtes Elen und ein blutig ge⸗ 

ſchlagenes Bein. Noch ließ ſich niemand von unſeren Leuten 
blicken; ohne Waffe hier länger zu verweilen — war geſähr⸗ 

lich. Ich trat Digemne den Rückweg zum Flugzeug an. Da auf 

halbem. Wege cir ich dem Beobachter Alexeſerd und dem 
Mrchaniker Schelagin. Wir ſchleiften die beiden Elentiere/bis 

zum Flugzeug. Ich erhielt als Jagdtrophäe vas Geweih des 

von mir erlegten Elens. K 

Einen Schlaſplatz hatten wir nicht. In der Kabine 

war es unerträglich kalt. 

Auf dem Eiſe —. feucht. Wir ſchlieſen kaum eine Stunde über 

Tag, das heißt, wenn man einen ſlüchtigen Zuſtand des Ver⸗ 

geſſens — Schlaf nennen kann. Am dritten Tage ſichteten wir 

im Nebel drei Flugzeuge, ſie aber gewahrten uns nicht. Vor 

dem Rückfluge kreiſte eines der Flugzeuge zweimal über uns. 

Endlich, am fünften Tage, tauchten bei uns vier Mann von 
der „Braganza“ auft ſie brachten uns Proviant und Kleidung 

mit. Kurz darauf erſchien der Kraſſin, zit ſieben ge⸗ 
retteten Ztalienern an. Bord. Man bereitete Luus einen. ſeier⸗ 
lichen Empfang. Efchuchnowſti und ſeiner Belatnung wurden 

bon ber Soiwieigelundt überreicht von deß Sowietregierung, 
von der Somjeigeſandtin in Hölo, Genoſſin Pollontal, von 
ausländiſchen Verbänden, Privatperfonen und den Angehöri⸗ 

gen der Geretteten. 
Jetzt liegt alles, was wir durchlebt, weirn weit hinter 

uns. Alles, ſofern es irgendwie möglich war, habe ich während 

unſeres Aufenthaltes auf Kap, Wrede im Filmbilde eingefau⸗ 

gen — in jener Meeresbucht. die fortan den Ramen L. B. 

Krallins führen wird. 

Kap bte Smith, wo unſeren Mutnaßungen zu⸗ 

der Aufnahmeapparat wollte nicht recht in 

minder⸗ 

Bald. 

Ein italieniſcher Wüpuating⸗ ſtürzte während der Auſ⸗ 

nahmen mit ſelnem Apparat ins Waſſer; Film und Apparat 

ſind verloren. Nur dem „Paramount“ Operateur gelang es, 

einige umweſentliche Auſnahmen von der Bergung ver 

„Italia“⸗Mannſchaft zu machen. 

D 

  

In dieler Eiswüfte wurden die Aufnahmen gemacht. 

Alles Uebrige, 2000 Meter Filmaufnahmen — jind unſerer 
Hände Arbeit. ů ů‚ ‚ 

W. Bluwſtein (Moskau). 

Gute Retiſſenre — ſchlechte Süut. 
Die Neuaufführungen in Berlin. 

Die Filn⸗Premieren überſtürzen ſich wieber ein inal. Vor 

iedem neuen Film ſitzt man mit dem uUnbeſiegbaren Opümis⸗ 

mus: vielleicht iſt er doch gut. Aber nach den erſten fünf⸗ 

hundert Metern iſt man ſich im Klaren, daß die alten Film⸗ 

unternehmer noch feſt das Steuer in der Hand, halten, und es 

keinem überlaſſen, der etwa ſich mit der Abſicht trüge, das 

deutſche Filmſchiſf aus den flachſten, ſeichteſten und ſchalſten 

Gewäſſern des lleberkommenen herauszuführen. ů 

Die beſten deutſchen Regiſſeure haben diesmal den Reigen 

Aubfceſ aber ſie mußten nach der Unternehmerpfeife tanzen. 

Und ſo iſt aus viel gutem Künſtlerwillen und ⸗Können eine 

degoutante Schmarrenſommlung geworden. 

„unter der Laterne.“ 

Lamprecht, der wieberholt ſchon gezeigt. hat, daß er dem 

deutſchen Film auf die Beine helfen könnte, der freilich dabei 

immer von ſeinen Brotherren dilrch unmögliche Manuſkripte 

und Einſchränkungen gehandicapt war und zuletzt Fridericus⸗ 

Reminiſzenzen verarzten mußte, belam viesmal in dem Manu⸗ 

ſtript „ÜEnter her Laterne, einen Stoff zugewieſen der 

bem Zille⸗Regiſſeur vor allen anderen liegt.. Ein junges Mädel 

aus dem Berliner Norden kommt langſam und unausbleiblich 

unter die Räder der großſtädtiſchen Hyänen⸗ und Kaſchemmen⸗ 

welt. Aber abgeſehen von den tauſend pſycholo⸗ iſchen Schief⸗ 

heiten und Unmöglichkeiten des einfallslofen Manuſtripts iſt 

vie ganze Fabel ſinnlos und unzwin end: das Ueberzeugende, 

Ueberwaltigende dieſes Mäbchenſchickfals bcher weder — nach 

alter Methode — aus dem Weſen des Mät chens, noch — nach 

— aus dem Milieu, der ſoziaglen Um⸗ 

welt hervor. Immer le ve anberes, als das Nächſtliegende, 

Natürliche. Die alte, falſch verſtandene Kinoromantik geht um, 

in der die unſelbſtänvige Liſſy Arna vollkommen verſinkt, 

die guten Schauſpieler Wiemann, und Dammann ſich 

  

neueren Geſichtspunkten 

„Abwege.“ 

G. W. Papſt, der augenblicklich, get ätzt 

Regiſſeure, ein aſt wuſt Keinem photogra Wſcher Epiler und 

DMetailſchilderer, i mit ſeinem Fiüim „Abwege“ gleichſalls 

über das Manuſtript geſtolpert. Er hat mitſamt einem aus⸗ 

Ler p Schauſpielerenſemble — B geiverf Helm, 

eriha v. alther und ein neuer, v ſelverſprechender 

Darſteller von Format: Guſt a v Dießl, von dem man. wahr⸗ 

ſcheinlich noch mancherlei hören wird, wenn er nicht gleich von 

Anfang an verdorben wird — und ſamt ſeinem vot, üglichen 

Operateur Sparruhl ein böſes Hiasko erlitten. Das roblem 

des vielbeſchäftigten Ehemannes und ſeiner ſich vernachläſſiat 

jühlenden Frau, die ihn, den ſie vor, allen liebt, deshalb be⸗ 

trügt, iſt in dieſem Manuſtript ſo dilettantiſch angefaßt und 

mit ſolch vorſintflutlicher. Püychologie arniert. daß weder die 

überzeugende Kleinmalexei und. Milienſchilderung Papſts noch 

das verführeriſche Spiel der Helin einen Lacherfolg an der 

tragiſchſten Stelle verhindern konnten 

* „Marquiſe d'Eon.“ 

Kar.l-Grune, ᷓuun eine Hoffnung für den linksorientier⸗ 

ten, forſſchrittlichen Film. iſt nun ganz ins Fahrwaſſer der 

hiſloriſchen Pomp⸗Kilmerei geraiek, in das ihn nard ſeiner 

Failseg PeKn mit der Belas Sachen des iſche Veea 

Films „Am Rande der Weell“ die „demokratiſche“ Terra 

mit ihren Königin⸗Luiſe⸗Filmen verlockte. Sein neuer, Film 

„Marguife d'Eon“, eine unwichtige. Inirigengeſchichte 

am Hofe Ludmwißs XV. undedes zufſiſchen Zaren, mit dem 
zweideutigen un bigeſchlechtlichen Marguis d'Eon als Spion 

im Mittelpunkt, iſt eine recht farbloſe Muſeumsangele⸗ 'enheit 

die weder die konventionelle Liane Haid als Maraui e, noch 

ider allzu dämoniſche Zar Kortners aus ihrer poliliſchen 

eſte der jungen 
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Iſt den Kurbelloßten iber den Eisneet. 

  

  

  

„Großfeuer! Nerſcherleben in Geſahr!“ 
Uraufführung in Dresben. 

Vor einem kleinen Kreiſe von Fach⸗ und Pxeſſelenten 
wurde in Dresden ein Filmſplel der Dresdener Feuerwehr 

905. 96 das beſtimmt iſt, der Allgemeinheit einen Begrifſ 

pon dem Wirken der Feuerwehr zu Aebeit Und das zualeich 

die' gefährkiche und anſtrengende Arbeit des Waachniſcher 

mannes veranſchaulichen ſoll. Der Film ſtellt in techniſcher 
und künſtleriſcher Hinſicht eine Spitzenleiſtung dar. (Her⸗ 

ſteller: Boehne.⸗Film, Dresden.) 

Elne einſache Fabel gibt dem Jllm das ſzeniſche Gerüſt: 

ein Junge, kindlichem „Feuerwehr⸗Spiel zugetan, faßt beim 

Anblick eines Feuers den Entſchluß, Feuerwehrmann zu 

werden. Indeſſen er (mſt Hilie einiger Trickbilder) heran⸗ 

wächſt, werden die Schwierigkeiten und Unbeholfenheiten 

früherer Feuerbekämpiungen gezeigt — ſo erſcheint die 

moderne Arbeit der Feuerwehr, die ſich aller lechniſchen 

Hilismittel der Jetztzeit bedient, zu einer Wunderorgani⸗ 

ſatton des Monſchen im Kambf! gegen das Wüten dor 
„Himmelsmacht“. Der junge Feuerwehrmann (vom Direl⸗ 

lor Fritz Fiſcher der Dresdner „Komödie“ geſplelh erleht 

während ſeiner Ausbilbungszeit, die zugleich, Einblicke in 

den inneren Dienſt der Feuerwehrleute gewährt, die mannia⸗ 

falliaſten Tätigkeiten der Feuerwehr, angefangen von kleinen 

Hiljfeleiſtungen bei Straßenunfällen, und, dar Wiederbelebung 

bei Gasvergiftungen ber den „kleinen“ Kellerbrand bis zu 

den Rieſenbränden in einem Tanklager und einer modernen. 

Fabrik. In abwechſlungsreicher, nie ermübender und immer 

ſpannender Weiſ: wird ſo ein Beruf der großen Heffentlich⸗ 

keit nahegebracht, der, im Dienſte der Allgemeinbeit ausge, 
meilh hochten Anforderungen an Mut und Eutſchloſſenheit 

ellt. 

Dieſer Film bietet packende, Bilder von uidriuglichſter 

Wucht, er enikehrt des Humors nicht und auch nicht der 

Trahlk. Ein Kulturfilm in des Wortes wahrſter Bedeutuna 

iſk'er, ein Stück Leben unferer Zeit, blutvoll ud wahr, wie 

es Un,s tägfich euigegentritt. 

Der⸗ W5tn ſoll, wie ich höre, allen Dresdner Schulkündern 

Waneſab werden; es wäre zu begrützen, wenn ſich auch 

Danzig dieies ausgczeichnete Anſchauungsmatertan lichern 

würde. — Pewe⸗ 

Die Fiüilme der Woche. 
und menſchlichen Unwichligteit betaneihen. konnte. Grune 

ſelbſt ſchien den Hauptwert auf die Schilderung, königlichen 

Pomps chee u, Haben, die ihm denn auch vorbildlich gelang 

Aber ſolche Schilderung als DüüſlSir vber als, Garnitur 

für eine weſenloſe Handlung dürfte für einen ſoriſchrittlichen. 

Regiffeur eine etwas matte Leiſtung ſein. 

‚ Heinz Eisgruber. 
2 

MNeue Filme in Danzig. 

Das Dorf der Sünde. 

Zoppoter Luxus-Lichtſpiele. 

Ein neuer, prachtvoller Ruſſenſilm, für den zum erſteumal 

ein weiblicher Regiſſeur verantwortlich zeichnet: Frau Pre⸗ 

hobaſchenſtaſa. Was zunächſt und vor allem beſticht, iſt 

wieder die meiſterhaft gehandhabte Kunſt der Photo⸗ 

graphie, die uns in jeder Minute neue Bilder von ſtärtſtem 

ſinnlichem Reiz ſchauen, und über Schwächen des Manuſtripts 

wörtlich hinwegfehen läßt. Es iſt eine ganz ſimple Dorſ⸗ 

geſchichte — ein geiler alter Bauer, der ſeinem in den Krien 

gezogenen Sohn die Frau zu ſchanden macht, dazu Dorftloiſch 

Und Dorſſilten und gegen Schluß eine angehäugte Sowjel⸗ 

ieudenz, die ziemlich krampfhaft anmutet. Der Grundton des 

Ganzen iſt wärmer, gelöſter als in der Mehrzahl der anderen 

Ruſſenfilme, worin ‚ich deutlich die Hand und das Herz der 

regieführenden Frau äußert. Daß wieder Menſchentypen, und 

Geſichter von einpiägſamſter Eigenart und Ausdruckskraſt zu 

bewundern ſind, braucht kaum beiont zu werden, da die Ruſſen 

von jeher, in dieſer Be⸗ iehung Unvergleichliches leiſteten; 

beſonders faſzinierend, fällt eine herrliche Frauen jeſtalt (die 

in den Dorfrat gewählt wird) ins Auge. — Ein ſehr beifällig 

agufgenommenes Gaſtſpiel des „Goldenen Hahns“ und 

das ermüdend breit angelegte Luſtſpiel „Im Luxuszug 

vervollſtändigen das überreichhaltige Programm. RN. 

ů 2 

Paſſage⸗Theater: „Der Sohn der Hagar.“ 

Dieſer Film iſt nach dem gleichnamigen Roman des 

ſchleſiſchen Dichters Paul Keller entſtanden. Die Probleme 

beider ſind die gleichen das Recht des unehelichen Kindes. 

Die Handlung, deren Konflikte allerdings ſehr milde und 

gedämypft behandelt ſind, iſt wirkſam aufgebaut; unterſtützt 

wird dieſe Wirkung durch die eingeflochtenen, teilweiſe aus⸗ 

gezeichneten Naturaufnahmen⸗ Werner Fuetterer und Mady 

Chriſtians verdienen ebenſo wies einige andere in kleineren 

Rollen Lob. Der zweite FilmMadame wün ſchtkeiene 

Kinder“ iſt eine luſtige Perſiflage auf die⸗ Kinderloſigkeii 

der heutigen mondänen Ehe. Man, erlebt dabei die an⸗ 

genehme Ieberraſchung. Harry Liedtke als den nach einem 

frauten Heim dürſtenden Funggeſellen und Ehemaan, U 

einer annehmbaren Rolle zu treffen. Auch Maria Corda. 

Maria Paudler und Dina Gralla tragen. ihren Teil zum 

Lacherfolg des Stückes bei; nicht zu vergeſſen die witzig for⸗ 

mülierten Zwiſchentexte. 
M. 

Gloria⸗Theater: „Arizona⸗Tiger.“ 

Tom⸗Mix⸗Filme waren, ſolange ſie in Beiprogramm 

liefen, oft eine ſehr unterhaltſame, auf jeden Fall ſpannende 

Angekegenheit. Wenn jedoch der bewunderte Held tollkühner 

Pferderennen, Indianerkämpft und anderer Wildweſt⸗ 

geſchichten zum. jentimentalen Liebhaber, und gewandten 

Poloſpieler wird, dann hört's eben auf. Denn zum Schan⸗ 

ſpieler fehlt dem Cowbyy doch noch einiges. Daher:. Tom 

Mix, bleibe bei deinen Leiſten. Das „Wochenendliebchen, iſt 

eigentlich gar keins, jondern eine reiche, aber anſtändihe 

junge Dame aus einem amerikauiſchen Bürgerbaus. Sie 

liebt einen Schriftſteller, der ausſieht und arbeitet, wie es 

ſich der kleine Moritz vorſtellt. Das Publikum bat ſich 

amüſiert 

  

 



von 2 Millipnen Zloty erreichen. 

Ae hroßen Zumftsrüume im Gdingen. 
Edingen Konkurrenz gegen Danzig und Zoppot. 

Mau darf nicht alles, was über den Hafen von Gbingen 

in polulſchen Zeitungen geſchrieben ſvird, für, bare Münze 

nehmen, aber immerhin iſt es intereffaut, die polniſchen 

Preſſeſtimmen kennen zu lernen, — 
Was ſchreiben nun die volniſchen Heltungen über 

Gdingen? — Die Haſenarbeiten ichrelten rüſtis vor⸗ 

wärtö. Man will den Ban bis 1932 beendet haben. Der 

Ausban der Hafenſtadt ſelbſt ſteht aber in keinem Verhältnis 

zu dem des Hafens. Während dle Arbeiten am Haſen un⸗ 

gehemmt vor ſich geheu, iſt der Autsbau der Stadt, von den 

Kreblten abbängig, die der Stadt von der Landecwirtſchalts⸗ 

bank gewährt werden. Sobald die Kredite erſchöpft ſind, 

irltt eine längere Rnhepauſe im Banbetriebe ein. Der Aus, 

ban der Stadk ſteht auch in keinem Verhältuis zur Zunahme 

der Bevblkerung. Aus dieſem Grunde ſind auch 

die Wohnnnasverhältniſſe 

mehr als beklageuswert. Der Magiſtrat der Stadt Gdingen 

befitzt herrliche Pläne für die Zukunft, wracht aber übre Aue⸗ 

fthrung abhängig von den ihm durch die Landeswirtſchafts⸗ 

bank erteilten Kreüſten. Naoch den Plänen, des Bürger⸗ 

meiſters Krauſe ſollte die Skraßenplaheruuna bis 

1032 beendet ſein. Der Koſtenpunkt für die Anlage ſolider 

Straßen beläuft ſich nach Berechnung des Magiſtrats nur auf 

dle Summe von 21 Miltivonen Zlorh., Aber dieſe 

Frage iſt gewichtia, denn ſolange Gdingen, keine guten 

Straßen beſict, kann es nicht als Haſenſtadt im eigentlichen 

Sinne des Wortes betrachtet werden. 

Im Zuſammenhang mit der Anlage von Straßen und 

Plätzen plant der Masiſtrat die Durchführung der Kana⸗ 

fatton8⸗- und Waſſerleiltunaen. Dſe letzte Auf. 

gabe iſt inſofern dringend, als die Aerzie in dem Brunnen⸗ 

waſſer Krankheitskeime entdeckt haben, die ſederzeit zum 

Ausbruch gefährlicher Krankheiten führen könnten. Die 

Frage der Kanaliſation der Stadt iſt unaufſchiebbar, wenn 

auch die Koſten zu ihrer Durchführnna die eurrme Summe 
Auch das elek⸗ 

trüſche LeitungsnetB reicht für Gdingen bel weitem 

nicht aus und müßte unbebingt ausgevaut werden. Außer⸗ 

dem erweiſt ſich als notwendig der Bau einer Gasanſt a t. 

Außerdem plant der Magiſtrat den 

Ban eines großen Kurhanſee. 

das als Konkurrenz von Zoppot erſtehen. ſoll. Das 

Kurhaus, bdas die ſtattliche Summe von 2 Millionen 

Zloty verſchlingen ſoll, wird zwiſchen Kamienna Gora und 

Redlowp gebaut. Dazie kommt der Hau eines koloſſalen 

Mahiſtrats gebändes, einer Markthalle und 

eines Stadttheaters in Frage. Die Baukoſten des 

Stadttheaters ſtellen ſich auf 3 800 900 Zloty. Dem Ban 

des Stadttheaters käme die größte kulturelle Bedeutuna zu, 

denn badurch wird die Küſtenbevölkerung von dem Beſuch 
der deutſchen Theater in Danzig ſerngehalten. 

Der Magiſtrat iſt bereits an den Ban von Mohn⸗ 

bäuſern herangetreten. Es werden ſolche augenblicklich 

in Grabowo und auf den ſtädtiſchen Länbereien in Kietau 

auſgefübrt, im hanzen ſind es 138 Ein⸗ und Bwelöimmer⸗ 

wohnungen. Der Ausbau der Arbeiterkolonten in nächſter 

Näbe von Gdingen ſtellt ſich als eine der brennendſten Zu⸗ 

kunftafragen dar. Henn ſchon heute 

arbeiten über 8ooh Arbeiter 

lum Haſen und in der Eladt ſelbſt. Der grhhere Teil dieſer 

Arbeitermaſſe ſchläft bedauernswerter Weiſe in Er d⸗ 

hütten und ſtaatlichen Walbungen auf 

blauter Erde, was in großem Maße zur Verwilberung 

und Demoraliſterung ſührl., Zuletzt plant der Magiſtrat 

den Bau eines Sporlſtadton's in dem etwa 3 Kilometer 

entfernten Wltomia, Die maleriſch ſchünen Hügel, zwiſchen 

Kamienna Gora und Redlowo ſind als 10 upb da für Villen 

vorgeſehen. Sier ſoll auch die Kathedrale und das Denkmal 

des vereinigten Polen Ruſſtellung finden. Jedoch iſt dles 
noch Zulunftsmuſik. 

Swei Arbeiter vom Blitz erſchlagen. 

Während eines Slis ia Gewitters in Groß⸗Löswitz, Kr. 

Liegnitz, ſchlug der Blitz in eine Pappel, unter der zwei Ar⸗ 

beiter Schuͤtz geſucht halten. Beide wurberv einige Meter ins 

Feld geſchlendert; während der eine ſofort tot war, erlag 

der andere bald darauf ſeinen Verletzungen. 

    

Dirſchan. Große Unterſchlagungen. Der He⸗ 
vichtsvollzteher Kaſperſti, ber flüchtig iſt, hat größere Be⸗ 

träge von Amtsgeldern unterſchlagen. reits vorber ſeien 

Veruntreuungen zweier Gerichts ſekretäre entdeckt worden, 

die von den Strafgeſon, enen Geld nahmen und dieſen zu 

einer vorzeitigen Entlaſſung verhalfen. 

Putzig. Zweiſchwere Unfälle. Bei den, Uebungs⸗ 

flügen ſtürzte ein Flugzeug aus geringer Höhe herab und 

würde zertrümmert. Der Pilot kam glucklicherweiſe mit 

leichteren Verletzungen davon. — Am Nachmittag kam beim 

Rangieren auf dem Be finfolge eigener Unvorſichtigkeit 

der Eiſenbahner Dawidowiez unter die Räder und wüurde 

auf der Stelle getötet. Der Verunglückte war 24 Jahre alt. 

Biſt in. Der Revolvergebtlos. Ein ſchwerer 

Unglücksfall hat ſich in Klackendorf eretanet. Ein Händler, 

der wiederholt durch Klopfen an die Fenſter leines Wohn⸗ 

hanſes. und durch anderen rubeſtörenden Lärm auf ſeinem 

Gehöft beläſtigt worden war, kanfte ſich einen Revolver, um 

ſich vor weiteren Beläſtigungen zu ſchützen. Die, geladene 

Waffe nahm er mit ins Bett und. ließ ſie dort in leicht⸗ 

finniger Weiſe liegen. Der 67e Jahre alte Sohn des 

Händlers fand denn auch am andern Morgen die Piſtole 

und ſpielte damit. Dabei ging ein Schuß los und die Kugel 

drang dem Knaben in den Unterkiefer. Er wurde ſofort 

nach dem Raſtenburger Kreiskrankenhans transportiert. 

er hoffnungslos daniederliegt.   

    

Die Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 

Unter geänderten Verhäliniſſen. — Ansſichlen auf einen 
Abſchluß. 

Vorgeſtern, nachdem die deutſche Delegation unter Führung 

des bisherigen Leiters, Dr. Hermes, in Warſchau ein⸗ 

traf, haben die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 

lungen wieder begonnen. Diesmal ſollen die Verhandlungen 

Warſchauer Blättermeldungen zufolge nicht in einzelnen 

Etappen geführt werden, wie es bis jetzt meiſt der Fall war, 

ſondern ſämtliche Kommiſſionen werden gleichzeltig die ihnen 
zugcteilten Reſſorts bearbeiten und ſomit endgültig das 

Geſamtmaterial für eine Abſchlußverhandlung vorbereiten. 

Schon dieſe Anordnung läßt die Hoffnung aufkommen, 

daß man nunmehr ů 

beiderſeits ernſtlich anewillt 

ijt, den bereits 99 Monate währenden unnormalen Zuſtand 

zwiſchen zwei ökonomiſch ſo eng verbundenen Nachbarſtaaten 

endlich ein Ende zu bereiten. 
Einerſeits dürite ſich Deutſchland bereits zur Genüge 

davon überzeuat haben, daß es durch die bisberige Ver⸗ 

ſchleppungspolitik der früheren Regierung und das Licb⸗ 
äugeln mit den deutſchen Großagrariern nur an Pyſition 

vexloren hat. Die durch den Zollkrieg verurſachte wirtſchaft⸗ 

liche Not hat Polen dazu geäwungen. andere Ablatzmärkte 
jür ſeine Rohitoffe nicht ohne Erfolg zu ſuchen, ſowie ſeine 

eigene Induſtrie ſe zu entwickein, daß es beute in bezua auf 
die Einfuhr nicht mehr in dem Maße auf das Ausland an⸗ 
gewieſen iſt, wie es vor dem Ausbruch des deuiſch⸗volniichen 
Bollkrieges der Tall war. Somit wurde Polen in leiner 
Unnachgiebigkeit Deutſchland gegenéder immer me5r beſtärkt. 
Das, was Polen vor einem Fahr noch bereit war nachzu⸗ 
geben, darauf will es heute nicht mehr verzichten. Dentich⸗ 
land wäre alſo viel beſſer auf ſeine Koſten gekommen, wenn 
es vor einem Jahre oder noch früber einen Handelsvertrag 
mit Polen abgeſchloſſen hätte. 
eit ousreintend Gele enhr Reith enße der Zollkricas⸗ 

zeit ausreichend Gelegenheit, feſtsuſtellen, daß ſich natürliche 
wirtſchaftliche Notwendigkeiten v 

burä käntiliche Maknahmen nisht 
verhindern laffen. Trtz aller Verbote und Realementierungen 
hat ſich der deutſch⸗polniſche Warenaustauſch. veſonders aser 
die deutſche Einfuhr nach Polen, in den Jahren des Zoll⸗ 

krieges geſteigert. Während dieſer Warenaustauſch im Jahre 
1324. alſv vor dem Bollkriege. 1.041 058 000 Zistu bekrug. 
ſtellte er ſich im Jahre 1927 berrits auf 1541 418 000 Zlotn. 
Wenn man hierzu noch in Betracht zieht, daß iniorge der 
polniſchen Einfuhrſperre der Warenſchmuggel. d. hb. die un⸗ 
legale Wareneinfuhr von Dentichland nach Polen ibren 
Höhepunkt erreicht hat. kommt man zur Ueberzengung, daß 
der Zollkrieg mit Deutſchland, ohne beſſen Fabrikate Polen 
nicht auskommen kann, dem polniſchen Siaate Ichon an Zoll⸗ 
Entederders allein erheblichen Schaden b ben der ů 
Eine der— größten Schwierigkeiten beh den deutſch⸗pol⸗ 

waldert Verbandlung bietet k. a. die von Deutſchland ge⸗ 
jorderie Meiſtbegünſtigungsklaniel. Polniſcherſeits wird 
dagegen argumentiert, daß eine ſolche Klauſel eine anßer⸗ 
ordentliche Konzeſüvn bedeute, und zwar deshalb. meir die 
gengraphiſche und induftrielle Lage Deutſchlands es ihm in 
dielem Falle ermöglichen würde, andere Lieferſtaaten 

Wirtschaft-Handel Schiffabrt 
aus dem volniſchen Abfatzmarkt zu verbräugen. 

Dabet wird aber das Wichtigſte vergeſſen, nämlich daß eine 

ſolche Konkurrenz zwiſchen Deutſchland und den anderen 

Lieferſtaaten am volniſchen Markt nur der volniſchen Wirt⸗ 

ſchaft zugute kommen würde. ů 
Hoffentlich werden die Lehren der vergangenen Zeit im 

Zuſammenhang mit dem Regierungswechſel in Deutſchland 

die wiederaufgenommenen deutſch⸗polniſchen Wirſſchafts⸗ 

verhandlungen nunmehr ſo geſtalten, daß wir alsbald von 

einem beide Parteien befriedigenden Vertragsabſchluß 

hören werden. Dr. H. 

Ontter Abſchluß der Sommerſaiſon in Lods. 
Keine Preiserhöhung zur Winterſaiſon. — Langfriſtige Alzepte 

werden in Zahlung genammen. 

Die Bewogung am Lodzer Wollmarkt war in den letzten drei 
Wochen ſehr belebt. Bis zur vorigen Woche war eine ſtarke Nach⸗ 

frage nach Rips, beſonders farbigem. Zeitweiſe war die Nachfrage 

jo groß, daß die ganzen Vorräte vergriffen wurden. Dieſe Ware 

gehört auch in der letzien Zeit zu den modernſten Wollſtoffen. Jetzt 

hat die Nachfrage bereits bedeutend nachgelaſſen. 

Die Sommerſaiſon erfuhr in der Wollwarenbranche einen gün⸗ 

ſligen Abſchluß. Es waren nämlich keine größeren Wechſelproteſte 

     

  

  
keine größeren Vorräte zurückgeblieden. Die Verkaufsbedingungen 

ſind in der Wollbranche⸗ »nicht geändert worden. Nach wie vor 

werden Wechſel auf acht Monate angenommen, während drei⸗ 

monatige Akzepte als Barzahlung angeſehern 

werden. — 

In der neuen Winterſaiſon ſind die Preiſe faſt die ſelben wie 

im vergaongenen Jahre, nur die gangbarſten Stoffe. beſonders 

jarbiger Rips, koſten jett ein wenig mehr. 

Mie dertſche Maſchineninduſtrie vehauptet ſich 
Die Lage der deutichen Maichineninduſtrie zeigt nach dem Be⸗ 

geringes Nachlaſſen des Beſchäfti grades. So hat ſich die im 

Juli beobachtete Böſchwdchung Uesntendgeſheſtes im uguſ 
jortgeſetzt: die Zahl der Firmen mit ungenügendem Eingang von 

Anfragen aus dem Inlande ſtieg um 10 Prozent, in annähbernd 

dem gleichen, Verhältnis gingen auch die Intandsauftröge zurück. 
Auf der andéren Seite aber Fonmle im Auslandsgeſchäft eine ge⸗ 

wiſte Beſſerung Lte. werden, die nach dem Vereinsbericht 

zu declen. — —— ů 
Der Beſchäftigungsgrad, der ſeit Monaten faſt unverändert eiwa 

65 Prozem des Sollſtandes beirug, hat auch im Auguſt nür ganz 
wenig — um rund 1 Prozent.— nachgelaſſen. Bei der ſeit einer 

Reihe von Monaten jeſtzuſtellenden Widerſtandsfährgkeit der Kon⸗ 

junktur rechnet die Maſchineninduſtrie auch mit einer weiteren 

ruhigen Entwicklung für die nächſte Zeit. 

Die dentſch⸗vnlriichen andelsvertraasverbandlungen. 
Gemäß den vorgeſtrig Kreinbarungen der beiden Dele⸗ 

gationsführer für die d ⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen konſtitnierten ſich geſtern zunächſt die Kom⸗ 
miſfipn für Rechtsfragen und Die Kohlenkommiſſion Den 

Vorſts führt in ber Rechiskommiſſion deutſcherſeits Geheim⸗ 
rat Martins, volniſcherſeits Legationsrat Marchlemſki, in 
der Koblenkommiſſion deutlcherſeits Regierungsrat Kralik, 
polnifcherſeits Miniſterialrat Cybuliki.   

au vergeichnen und bei den Fabrikanten und Groffiſten ſind auch 

Eſtland 
Partcien ſich jaſt ausnahmslos gogen eine ſolche Maßnahme aus⸗ 

geiprochen haben, jo wird die Regierung aller Wohrſcheinlichkeit 

richt des Vereins deuiſcher Maſchinenbauanſtaiten im Auguſt ein; 

jedoch nicht ausreichte. um den Ausfall an Inlandsbeſtellungen   

* 

Ver eken ktematienilen Meiuurtel. 
Mittels Produrzionseinſchränkung wil man bie Vreiſe 

„Kabilifieren“. 

Der beſonders von England bekürworlete Plan, bie Hlel⸗ 
erzeugung der ganzen Welt in einem feften, Kartell gu⸗ 

ſammenzufaſſen, iſt jetzt ſo weit gedichen, daß ſich die füh, 
renden Gruppen mil Einſchluß der Nordamerikaner auf 
einer im Oktober in London ſtattfinhenden Konferenz mit 
der ben- der „Stabiliſierung“ der Bleipreiſe beſchäftigen 
werden. ů 

Für den ſeit langem zu beobachtenden Rückgang der Ble. 

preiſe iſt die verſchiedene Entwicklung der Hlelergeugun⸗ 

und des Bleiverbrauchs veérantwortlich zu machen. Bor dem 

Kriege rechnete man mit einer Weltproduktlon und mii 
einem Weltverbrauch von 1,2 Millionen Tonnen. Bis zum 

Fahre 19027 iji bie Erzeugung auf 1,554 Deidtonen Tonnen 
geſtiegen, während der Berbrauch nur auf 1587 Millionen 

Tonnen anwihs. Es iſt ſelbſtverſtänblich, daß eine ſolche 
Uleberproduktion einen Zuſammenbruch des Preisniveaus 
auslöſen mußte. So gina der Preis, der vor dem Kriege 
30 Mark pro 100 Kilogramm betrug, von 65 Mark im Jahre 

1924 und 62 Mark im Jahre 1926 auf rund 43,5 Mark im 

Auguſt 1028 zurück. 
Dabei muß aber berückſichtigt werden, daß ſich die Ge⸗ 

ſtehungskoſten in der Bleinroduktion gegenübex pdem Frieben 
ſtark geſenkt haben. 100'Klie bedeutet der Bleipreis von 
rund 435 Mark pro 150 Kliogtamm keinen Notpreis und 
man könnte ohne Zweiſel mit dieſem Preis eine großzdaige 

Marktpolitit machen. Dafür ſind aber die verſchiedenen 
kanitaltſtiichen Gruppen nicht zu haben und ſo verfällt man 

auf den Gebanken, die Breife zu ſtabilſſteren“, d. h. die Vro⸗ 
duktion ſo zu reaulieren, zu droſſeln, damit man die Prelie 

in die Höhe ſetzen kann. 

Die Bleiproduzenten werden in dieſen Plänen durch das 
Beiſviel des internalionalen Kupferkartells geſtärkt, dem es 

ja gelungen iſt, die Kupferpreiſe ganz erheblich in die Söhe 
zu treiben. Die Hauptbefürworter eines Bleikartells ſind 
die Engländer, die *“ auf dem Kupfermarkt als eingefleiſchte 
Freihändler auſſvielen und in der Preſſe einen wüfken Feld⸗ 

zug gegen das Kupferkartell führen. Die anbere Haltung 

der Engländer auj dem Bleimarlt erklärt ſich darans, daß 
England mit ungetähr 10 Prozent an der Welterzeugung 

beteiligt und durch ſeine große Produktion beſonders in 

Nuſtrallen an „tabiltſierten“ Rleivreiſen intereſſiert in 

Es werden nene Shiſſe gebaut. 

Nach den jetzt vorlichenden Zahlen wurden im Juli d. J. ins⸗ 

gejamt 52 Schiffe von Stapel gelaſſen, darunter 26 engliſche, 

6 deutſche, 4 holländiſche, 3 norwegiſche, 2 ruſſiſche. 2 nordameri⸗ 

laniſche, 2 ſchwediſche, 1 argenkiniſches, 1 belgiſches, 1 ſpaniſches, 

1 jugoflawiſches, 1 lolumbiſches, 1 Vrrſches und I italieniſches. 

Im ſelben Monat wurden den verſt⸗ iedenen Werften Auſ⸗ 

träge über 51 Schifſe erteilt, und zwar 14 engliſche, 12 nordameri⸗ 

laniſche, 8 norwegiſche, 4 i0banand, 4 ſchwediſche, 3 ſpaniſche, 

2 franzöſiſche, 1 däniiches. 1 hollän iſches, 1 ruffiſches und 1 

lieniſches. 
  

alehr im Holen. ů 
ngang., Am 11, Soptember:,Enal. D. „Baltara, (138⸗ 

an vVonboß Muit Maſfagteren und. Gutern ſür 1. B. G* üüfulo: 

dän, D. „Viktorta“ (1140), pon, Randerh, leer für Poln Etand., 

Kaiferbofen: norw. D. „Eshiörn“ 1295) von eterbegd, mit Heringen 

für Behnke & ar fl Hanzig: noxw. D-Knuß, Skaaluren“ (3üh! 
von Odenſe, Leer für Aebnie a⸗ SiNü r8 deutſch. M.⸗-S. 

„Emanltel“, (74), von Pertzau mit Altellen r uit Gtiern ſür 
Aoict, deutſch. D. „Erna. (491) von Hamburg mit, Gliern für 
Voigt, Frei r ſchiweb. „Umer (6= E emel mit Gütern 

ſör, Hebnke Shie 18 2 bän, B.-S. „Kareſfe (599) 
Odenſe, leer für Reinbolß. O 2iie griech. D. „,„Drion 12081) 
pon Stetkin, leer für Pam. Weichſeinrnnde: engr., S. „gowiie, 
n. pon Hull mit Waſlagteen und Gültern far Cülermaß „ Wil⸗ 
on, MWüntebr deutſch D. „Sbibar“ 4 M. bon Hamburs mit Gütern 
jür Hehnke & Sſea, iuSant kinn. M.⸗S, „Sobannss, (21 von 
Köteborg, Jcer für Poln.⸗Stand., Alle Webnte dän. M.⸗S. „Anne⸗ 
7300 von Kopenbagen mit Alteiſen Jär, Bebnke 5. Sieg, Holmhafen: 
ſeuiſch. D. „eſtialia⸗ (612) von Stettin, lcer für⸗ Trtgg, jeſter- 

vlatte: deutich. H. „dLung: (270) von, Aremen untt „Güterm 

Seln Leer ſür Bleßensse, Kaiſelheten, ell. B.Whors- icp van „ eit. DS. „Mars“ 
Siichn leer für Volſt⸗-Stanb., Beſtervialte e, 
„Ausgang. Am 31. Sepiember: HDeutſch, D. , F. W. K 
(601) Vach Kotla mit Miern:, üets Wetoeſ 3 E 

kens 

für 

nach Kopenbaaen feex: dän. D. „Hafnſa, (11 obenbagen 
mit Koblen; deutlch, B. „Steinßurf 72%0 nach EAi en: 
ſchiwed. D. „Rewa, (715 4530 lelteräs mit Tohlen: ichwed. D. 
„Wilbelmina. (698) ng aberskeben mik Kohlen: norw, D⸗ 
„Funnar“ (714) hach Hantholm mit Koblenen. Wutſch, M.-S, 
1219) u (4% nach Skiliinae mit Kohlen, norw. B. „Mexſcane“ 
S» nach Kovendacon rät Püterni web, D.„Toni“ (11%) nach 
Ssldo, mit Koblen: deutſch, D. „Larald“ 1100„ macd Pelfingbors 
Wil, Kobien, Deulſh. L. „ndolf, Al nach Stethen mß, Gaiterg; 
engl. D. zchlen Head“ (‚eo) nach „Suorni mit Hols, ſchwed. D. 
„Spen7 (151) nach Gotenbuüra mit Gütern. 

Rückgang des poluiichen, Zuckerexvorts. Während der 
letzten Kampagne (Oktober /Juni) betrug der Innenver⸗ 
brauch an polniſchem Zucker 241 000 To. Ausgeführt wur⸗ 
den 146 000 To. Zucker. Im vergangenen Jahre verbrauchte 
der Innenmarkt 214 000 To. Zucker, ausgeführt wurden 
205 000 To. Zucker. Der Julivorrat 1928 beträgt 110 000 To. 
Zucker, der FJulivorrat 1927 betrug 89 000 To. Zucker. 

Keine Erhöl der Muſchinenzölle in Eſtland. Die eſtländi⸗ 

chen Maſchinenfabriken hatten ſich an die Regierung mit der 

Bitte um Erhöhung der Einfuhrzölle auf Maſchinen, die auch in 

hergeſtellt werden können, gewandt. Da die politiſchen 

nach das Geſuch ablehnen. Der größte Importeur von Maſchinen 

nach Eſtland iſt Deutſchland. 
Keine Erhähnng der Siotple Peihe Entgegen anders lautenden ö 

“,‚ daß, wie ihr von den Teil⸗ Meldungen berichtet die „A. 
nehmern der am 9. d. M. in Zakopane ſtattgefundenen Konſerenz 

der Zinkinduſtrie erklärt wurde, weder jetzt noch in abſehbarer 

Zeit eine Preiserhöhung auf Zintblech vorgejehen ſei⸗ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
11. September 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 10. September 
  

  

    

  

notiert für Seld [ Srief Geld Brief 

Banknoten 

100 Reichsmark 122,726 123,040] —., —. 

100 Gloth·· 57,78 57,.92 57.78 57.92 

Lamerikan. Pollar „ —. —. —. —. 

Scheck Londn 25,01] 25,01 2501 2⁵,01 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Sept. 1928 

Großhanpelsvreiſe per Zentner 
    
  

Oroßbandelaprriſe E gertner 
  

  
waggonfrei Danzig waggonfrei Dangzia 

Welhen, 130 Pfd, 11.50—11. 0 Erblen, leine —, 
„134 „ .75—11.85 „ grüne 18,00—23.00 
„ 125 „“ 11.2⁵ „ Bikioria 18.00—23.00 

Roggen. 11.00—11.25 Roggenkleie 90⁰ 

Gerſte .. 11.00—11.75[ Weizenkleie 9.0⁰ 

Fultergerſte 10,00—11,00Deluſchhen — 

Hafer. 10,00 é Acherbohnen — 
Wicken ů — 

 



  

MNeue Pläüne in Zoppot. 
Die Alusgeſüaltueg der Sportwoche. — Das Pooagromm der Waldoper. 
Die Söppoter Kurbirektion zeigt ſich iebr ruhris. Roch 

iſt die Saiſon nicht rocht beendet, und ſchon wird für das 
kommende Jahr gerüſtet. Zu geſtern hatte man die Vex⸗ 
treter der Sportverbände nach Zoppot geladen, mm eine. 
Rückſchau ülber die verfloſſene Sportwoche zu halten und. 
Vorſchläge für die nächſtjährige Sportwoche entgegenzu⸗ 
nehmen. b 

Allgemein wurde zum Ausdruck gebracht, daß vie ver⸗ 
gangene Sportwoche zweifellos als ein Fortſchritt zu werten 
ſet. Man kann ſich dieſer Auffaſſung, was die. Beſetzung der 
Veranſtaltung anbetrifft, anſchließen. Eine wenig glückliche 
Hanb hat män jedoch bei deren Durchführung bewieſen, 
Ma nke nur an die völlig verfehlte Arranglerung des 
Boxkampfabends auf dem Manzenplatz, bei dem die Kur⸗ 
verwaltung von vornherein auf mindeſtens 3000 Zuſchauer 
verzichtet hat, da ſie die Kämpfe zu frühzeitig angeſetzt batte. 

Die Vertreter der Berbände waren im übrigen aber voll⸗ 
auf befriedigl, hatte der Magtſtrat der Stadt Zoppot doch eine 
weſentlich größere Summe als in früheren Jahren für die 
ſvortlichen Veranſtaltungen eingeſetzt. Mit dieſem Gelde 
konnte natürlich auch bedeutend mehr geleiſtet⸗werden. 
Geklagt wurde vou vielen Seiten ſtber die unzulänglichen 
techniſchen Einrichtungen der Stadt Zoppot, die es unmöglich. 
machen, z. B. erſtklaſſige xaſenſportliche Wettkämpfe. zur⸗ 
Durchführung zu bringen. So ſchöu wie der Schäfertalplatz 
liege, ſo wenig iſt er für Sportfeſte geeignet, die auf Maſſen⸗ 
publikum angewieſen ſind. Man will darum in abſehbarer 
Zeit ů 

ein arößeres Stabion für Zoppot ů‚ 

balten. Am idealſten wäre für dieſe Zwecke der Manzen⸗ 
plat, doch muß. man leidex aus vielexlei Gründen von dem 
Ausbau Manzenplatze „Heinem Stadion abfſehen. 

Herelth e 1‚1 at Iin 65 aber ein Ausban der 
Junceſchen Wieſen“ Das iſt das Gelände vor Talmühle 
UAitd Stolzenſels““ ... ä— 

„Auch fülr aittomobiliſtiſche Veranſtaltungen war Zoppot 
bisher wenig Oarcuenr Essſehlte in der Hanptſatſon»vor⸗ 
Ge an Garagen und Ikuterkunftsmöglichkeit ſür die 

ſte, Dieſem Mißſtand iſt jetzt abgeholfen, ſo daß im 
nächſten Jahr, wenn — wie der Vertreter des Automobil⸗ 
ſports ausführte — die Kiürdirektion die nötigen Ehren⸗ 
reiſe zur Verfugung ſtellt, mit größeren motorſporklichen 
eranſtaltungen zu rechnen ſei. So wurde vorgeſchlagen, 

den Großen Donnerstag mit einer Schönheitskonkurrenz 
für, Automobile zu verbinden, Auch ſoll eine Strahlenfahrt 

    

&
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veränſtaltet werden. Die Arrangierung größerer Rennver⸗ 
anftaltungen ſeine eine Frage der Zuſchüſſe, die der, Ma⸗ 
giſtrat für dieſe Zwecke zu zahlen, aufgefordert wurde. 

eberbaupt ſpielté die Geldfrage in der geſtrigen Sitzung 
ein übesr größe Rollée. Alle Vertreter erklärten ſich mit 
Freuden zur Tellnahme an der Sportwoche bereit, wenn das 
nötige Geld zur Berfttgung geſtellt würde. — 

Irgendwelche Konzeſſionen konnte der Kurdirektor von 
Wechmar geſtern natürlich noch nicht machen, da erſt der 
Magiſtrat geöört werden müſſe. Die Verbände wurden auf⸗ 
geſordert, Voranſchläge für ihre Veranſtaltungen in der 
Säpunc, Sportwoche einzureichen. Eine neuerliche 
Sißpung, die ani 16. 
über die weiteren Schritte zu beraten haben. 

Von Bedeutung waren auch die Stimmen, die für eine 

Rebnzierung des Sportwochenprogramms: 
eintraten. Man kann ſich ber Auffaſſung ohne weiteres an⸗ 
ſchließen, daß dae einzelnen Veranſtäaltuugen ſo gelegt wer⸗ 
den müſſen, daß die einc die andere nicht ſchlägt. ů 
ſexem Ermeſſen würde ſich auch empfehlen, das Progrämm 
der eigentlichen Sportwoche auf fünf⸗bis ſechs Haupiſport⸗ 
arten, die auf das Zyppoter Publikum zugeſchnitten ſein 
müſfen, ztt beſchränken. Alles übrige lönnte dann im Laufe 
der weiteren Saiſon ohne Schaden für die Veranſtalter und 
für die Kurdirektion zur Durchführung gebracht werden— 

* 

Nene Waldſpielpläne. Die „Parſifal“⸗Aufführungen wur⸗ 
den insgeſamt von 27919 Perſonen beſucht; durchſchnittlich 
zühlte jede Aufführung 5584 Zuſchauer. Größere An⸗ 
ziehungskraft als die.„Götterdämmerung“ zeigte „Parſifal“ 
nicht, ſo daßles bedenklich erſcheint, ibn im nächſten., Jahr zu 
wiederholen, um dic Koſten ber Inſzenterung zu ſparen. Der 
Etat der diesjäbrigen Waldoper fand eine Einuahme ſvon 
180 000 Gulden vor; eingekommen ſind 176 008 Gulden ein⸗ 
ſchließlich des Staatszuſchuſſes von 10000 Gulden. An 

    
  

    

  

  

        

    

  

      

  

ovember ſtattfinden foll, wird dann“ 

Nach un⸗ 

Wir suchen von solort 

Ausgaben waren 200 000. Gulden etatsmäkig vorgeſehen; 
verauägabt ius bisher 107 310 Gulden, ſo daß der von 
Zoppot vorgeſebhene Zuſchuß von 20 000 Gulden voll in An⸗ 
ſpruch genommen werden dürfte. Aus der Waldoverlotterie 
ſind nur geringe Einnahmenn zu erwarten. 

Dies ſinanzlelle Ergebnis epamn e ulcht, die „Parſiſal“⸗ 
Aufführungen zu wiederholen, denn der gröhte Teil der Be⸗ 
ſucher ſind Danziger und Zoppoter, die eine 
„Parſifal“⸗Aufſührung nicht beſuchen würden. 
deshalb,‚ im nächſten Jabre den 
traum“ aufzufſithren, doch iſt ein 
nicht zuſtande gekommen. 

Machts un der Weichſel. 
Fiſchmeiſter und Nacht wächter. 

Die Fiſcherei in der Toten Weichſel iſt an den Augler⸗ 
klub. verpachtet, der das Recht hat, ſeine Fiſcherei zu ſchützen. 
Er ſucht die Fiſcherei auch durchAusſetzen von Brutſiſchen 
zu verbeſſern. Der Klub hbat Anſſichtsverſonen ernannt, 
diemit Abzeichen verſehen ſind. Da die unerlaubte Fiſcherei 
auch nachts betrieben wird, mitſſen auch die Auſſichtsperſonen 
nachts hinaus. Insbejondere wird nachts nach Fiſchreuſen 
geſucht, die im Waſſer unerlaubt ausgelegt werden. Die 
Reuſen ſolleun mit dem Namen des Reuſenbeſitzers verichen 
ſein, um ſofort feſtſtellen zu können, ob es ſich um eine un⸗ 
erlaubte Ausübung der Fiſcherei handelt. Weiſen die Reu⸗ 
ſen keinen Namen auf, ſo werden ſie fortgenommen und 
nach 6 Monaten verkanſt, wenn ſich kein⸗Beſttzerx meldet. 
Die Auffichtsverſonen haben das Recht, äauf dem Waſſer zu 
iacten und die Ufer in einer Breite von 2 Metern zu be⸗ 
reten. ‚ 

In einer, Sommernacht fuhren Aufſichtsverſonen mit: 
dem HKiſchmelſter in deſſen Boot auf der Toteni Weichſel und 
durchſuchten ein Holzfeld nach Reuſen und fanden auch ſolche, 

die keinen Namen trugen. Dieſe, wurden auſgenommen 
und, beſchlaanahmt. Ulm auf ein beuachbartes Holzfeld zit 
kommen, ſahen ſich die Alifſichtsperſonen und der Fiſch⸗ 
meiſter geyötigt, auf eine kurze Strecke am Ufer entlang 
zu gehen. Dieſe Strecke lag aber auf dem anarenzenden 
Holgzyplatz, der von einem Rachtwächter bewacht wurde, Der 
Wächter wollte nun dle Herren vertreiben, eund leiſtete dem 
Fiſchmeiſter Widerſtand und beleidigte ihn, Der Fiſch⸗ 
meiſter machte Anzeige und der Wächter patte ſich nuun vor 
dem Einzelrichter zu verantworten. Er berief ſich auf ſein 
Recht und ſeine Pflicht der Bewachung. 

Der Richter verurteilte den Wächter wegen Widerſtandes 
und Beleidigung zu 90 Gulden Geldſtraſe. Die Aufſichts⸗ 
perſonen und der Fiſchmeiſter hatten das Recht, auch zur 
Nachtzeit das Holzfeld und das Utfex auf dem Holzplatz au 
betreien und,zu durchſuchen. Der Wächter dürfte ſie daran 
nicht hindern. ö 

Lo Kittay probugiert 
Unter den ainighacden, ſogenannten Experimental-Plhchofogen 

iſt Lo Kittay eine' der ſympathiſchſton Erſchelnungen. Er gehört 
nicht zu jenen, die da ihre Experimente. einem geheimnis⸗ 
vollen Mänlelchen umgeben, von okkulten Pi 

Man erwägt 
„Summernachts⸗ 

Beſchlüß darüber noch 

  

  

    

  

im Grunde genommen meiſt: kruurige Schartötane! mit,⸗mehr al⸗ 
mangelhaſteni Können 
mäßiges Verhalten des Menſchen vei Peren ünterbewüßten 
Sinneseindrücen. Er 0 Unvermittelt zu, einem älteren 
Slatſpieler (das ſtieht man): „Kennen Sie eine Karte“ und 
piekt ihm dabei mit ſpitßen 80 ßern auf die Bruſt und der Mann 
ſagt: „Pixk As“ — das iſt Fioſtoerſtändlich pieks — Mll und 
„as“ ift das naheliegendſte. — — K 

„echte“ läßt- ſich nicht epperimental demonſtrieren) die auf ſoge⸗ 
nanntes Mustelleſen beruht. Lo Kittay Wc, den belannten Falir⸗ 
bluff von der ſogenannten Willensſchulung, er zeigt Wachſugge⸗ 
ſtionen, die in ihrer hinreichend bekannten Art den Zuſchauer er⸗ 
müden. Vier Stünden experimentierte Lo Kittay, und zum neunten 
Male iſt er in Danzig. Der große Schhitzenhausſaal, der früher 
bei Lo Kittays Abenden ungeheure Menſchenmengen ſah, war bei 
weitem nicht beſetzt. Trotz allem kann natürlich für den, der Lo 
Kittay noch nicht kennt, ein Abend bei ihm überaus interehlant ſein. 

— cla —   
         

  

  

      

  

    

        

      
            

nochmalige 

omen faſeln, mela⸗« 
phhfiiche Salbadereien, einem geduldigen Harietae ſervieren und⸗ 

  

ſind. Lo Kittay zeigt ein gewiſſes geſetz⸗ 

Lo Kittay zeigt die bekannte Scheintelepathie des Varietés (eine 

  

        

    

  

    

Korridor⸗Geheicaniſſe. 
Las tann nur G. gelan haben. —-Ein Reiniannaseid. 

„Streltioleiten und Zänkereien zwiſchen den Angeſtellten 
des ſtädtiſchen Betriebsamtes und rückſtändigen Zahlern 
nont Gas und Waſfſer-gehöxen zu den tägllchen Erſchelnungen. 

‚ monüg verleumderlicher Beleidignng hatte ſich eine Zimmer⸗ 
ümanhsfrau, M. vor dem Einzelrichter zu veraufworten. Nach 

erfolnter Abſperrung war die Frau zum. Betrlebsamt ge⸗ 

und das Waſſer wieder angelaſſen würde. Sie wurde dabei 
von einem Angeſtellten §. des Betriebsamtes zu einem 
anderen Zinimer geleitet. Frau M. behauptete, daß ihr 
dabei von §, auf dem Korridor unſittliche Anträge gemacht 
ſeien. Empört barüber ſei ſie hinuntergegangen und habe 
zwei Arbeitern des Betriebsamtes die Sache erzählt, ohne 
den Ramen des H, bisher gekannt zu haben, Dſe, Arbeiler 
hätten darauf äu ihr geſagt, das könne nur H. getan haben. 
Dn Hauſe angelommen, erzäblte Frau M. die Sache ihrem 
Pflegevater, der darauf zum Betriebsamt ging, um wegen 
der Beläſtigung ſeiner Pflegetochter vorſtellig zu werden. 

Als H, verantwortlich vernommen wurde, ſtellte er den 
Vorgang in Abrede, was zur Folge hatte, daß gegen Frau M. 
Anklage wegen Beleidigung erhoben wurde. Die Mutter 
der Frau M., eine Fran B, batte ſich auch in die Angelegen⸗ 
heit inſoſern hineingemiſcht, als ſie der Waſſerangelegenheit 
wegen ebeufalls im Betriebsamt geweſen war und unter 
Bezunnahme auf den Vorgang mit ihrer Tochter beleibi⸗ 

  

vater der M. war mitangeklagt. Er hatte aber bei ſeiner 
Beſchwerde ſiber das angebliche Verhalten des H. lediglich 
dasienige vorgebracht, was ihm von Frau M. Über den Vor⸗ 
gang im Korridor des Betriebsamtes mitgeteilt worden war. 

Bei der Vorhandlung, welche unter Ausſchluß der 
Oeſſentlichkeit ſtattjand, ſchilderte Frau M. den Voraana 
Leupt, auch bei einer Gegeufberſtelung mit H. der die Be⸗ 
auiptüngen ber Frau, M. ſfür eine garobe Unwahrheit er⸗ 

klärte, wie es überhaupt einen peinlichen Eindruck erweckte, 
daß ſowohl H. wie noch ein anderer Beamter des Betriebs⸗ 
amtes ungerügt vom Vorſitzenden Fran M. der Luige 
zeihen konnten. Ihrer Schilderung des Vorgauges 
eute auf ber anderen Seite die eidliche Bekundung des H. 
eutgegen. 

„ Frau M., die noch unbeſtraſt iſt, wurde zu ſechs Wochen 
Gefängnis und ihre Mutter zu 60 Gulden, Geldſtrafe wegen 
Beleidianng verurteilt, der Pflegevater freigeſprochen. 

Ein hartes Urteil, das auf den, Eid des Angeſchuldigten 
aufgebaut iſt und deshalb in der Oefſeutlichkeit weuig ver⸗ 
ſtanden werden dürfte. 

Im Wilhelm⸗Theater bringt Tag für Tag.die Singſpiel⸗Revue 
„Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine Linde“ gul beſeßte Häujer. Es 
wird viel gelacht. Wie uns die Direltion mitleilt, veranftaltet de⸗ 
jelbe heute mieder eine Gratis⸗Verloſuun, in welcher Geſſenſlünde, 
welche von den Firmen Fradero und Pöthig geſtiſtet ſind, zltr Ver⸗ 
loſung gelangen. Die Loſe ſind MIA erhülllich an der Kaſſe und 
im Vorverkauf bei Loeſer & Wolff, Langgaſſe. 

„Neues Café in Oliva. Nach vollſtändigem Umban des hinteren 
Schloßhotles in Olivn, Am Schloßnarten 0, hat der Konditormeiſter 
Herr Emil Richter ein nenzeitlich eingerichtetes Café mil Kon⸗ 

grbe gum Deich e Herr R. ladel durch Anzeige in heutiher Aus⸗ 
gabe zum Beſuch ſeiner behaglichen Räume ein, 
„Au der Kreisſäne verunalückt. Der 25 Jahre alle Ar⸗ 

beiter Franz Saavwſki, wohnhaft Lcege Tor 10/ii, war 
g vormittag in der Parkettfabrik Zielinſti au einer 

ne beſchäftiat, wobei er mit der linken Hand in die 
Sägegeriet, Das Haudaelenk wurde ſaſt durchſchttitien. 

„Waſſerſtandsnachrichten der Strö 
nom 12. September 1928. 
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geſtern heute geſtern heut⸗ 
Thorn ......002 -0,01 Dirlchau .....- C.88 —0,88 
Fordon —0/02 Einlage. ů 

Culm. 6 —0,17 Schiewenhorſt .. 
raudenz 93 —006, Schönaan 

Kurzebracl.. 0,38 0ʃ88 Galgenberz ... 
Montauerſpitze —0,½44 —0,6 Neuhorſterbuich 
Vieckel —0.55 —0 56 Anwotchs 

Krakanu ... am. 11. 9. —2,91 am 10. 9. 
Zawichoſt am 1I. 9. 0,)9 am 
Warſchan am II. 9. 0.62 am 
Elocl am 1 40.14 am 
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die Erpedition. Vfefferſtabt Nr. 16. 7258 a. d. Exved. Wol ung 7Z5ül a, d. Expe Cnir, e, Saal Ketler, „ ſche m. 2 — 7255, a.. eiee 33 Ve⸗ Wäſch 
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gangen, um dort zu⸗bitten, daß die Zahlung noch geſtundet, 

gende Aeußerungen über H. gemacht hatte. Auch der Pflege- 

liffees, 
ö W21 f. in Guld, 

nellſt. angef. 
Breitaahie 136.-Wad. 
  

  

  

  

  

  

 



Goſpaerkisteid, uei KES-. 5• ů ö Nondlforci ů MHoute grose 

, ů iCfer blobeni öehbinenimuell 
zwedi U , ihR . beꝛ 1I nit &rhπρε rHTADUfFEnr,αrDer 
Sſſie h W b und anschliebender, im fHroen Saale vtattiindencler 

0 — 
, * Mabhs, MShſt⸗ ö Telephon 45035 Danzig-Ollva „ Telephon 250 3⁵ Luntriit O 0.C0 ＋EH 

äarm -uu -eeee, 
r, Wür 

viereibäſsſaſte in D un u50 ve5 deſ eeem 

ftahen. b— Weeen 5 * Heute, Mittwoch, den 12, Seytemter 1928, 12 Uhr mlltags, 

ent W 610 03 oröllde leh in dôm von mir fchuflich erworbenen Grundstüct 
Dle, 300 beide i. jeie fig1. Erne ů 

Aüß ür 2 OlVa, Am Schloßgarten Mr. ↄ (irun. Schios-Hoteh) 
fent 35 ie W aektürkt. nach vollständigem Umbau ein dor Neuzelt entsprechendes 

mila. Heu Ain, ů ‚ 

eKLafé mit ionditorei ů Kein Danziger 2, M3e- Mutbe, 
Felertagshalber Als langlähriger Pachmann im Konditorel- und Gastwirtsgewerbe bin ich dart Danzig verlassenl 

ů bleibt mein Geschült 1 0 

DSounhbend, Joniö.Dls M reen 2 er gier 8 e.r Prr, e, Vol 50 ů öů ·Woine - Biore: Liköre J. cbe noch dle alten billigen Preise beibebalte 
Montay, den Pr. Senk, irän 1..Aine ů &Kauten Sie daher sofort Ihre Möbel im 1 

hlose0n ů Bestellungen auf Kondltorwaren aller Arl, von der einfachen bis zur Künstlerischen Aus· 

— — 0 8 bü 112 lahrung, 8 prompt frei Haus gelidtert. Um guütige Unterstatzung seines neuen 2 dlls Dav II. Damm 7 

15 Suuum 2. — 59„hmens iten Emil Richter,. Konditormeister CLeichteste Zahlungebedingungen & Billige Preise 
— es 

Versammiungsanzeiger MN 
SH D., 10. EE Dopperfrher, 

iee Kam. —— 
Geh, Leh Kunaz ortrag des „ 

3 

Abg,, Sen, Lebt * u, e er. e ſße⸗ öů‚ ö‚ ů ů‚ VE öů 

0ů5 ſunen 55 Lein 9•4 5 3 pol ö 2— 5 ů 
nyo 'en „ L⸗ 

nDer 3 EI Kt. h Eeerg ———————— 
wiftümmen. estrls Svorſtand. Ee TISC Ee E 6 

Ea— 

Verband der kaut und Staatkarbei⸗ ö‚ von Leo Volstol 
905 1 Ler Aäla Ver, Meir.⸗ ber strasenbahnverkehr Uber die rune abends 6 
ſchule am Hanſapl, 38 Wiitgl Wie Vei⸗ b 

61. Brücke wird am 12. ds. Mtis. wleder auſ- ——————— 
Welciei der, , Koll. enommen Halblainen 2.20 Gulden 

0 9 „ Ganzleinen 275 Gulden 

  

  

  

jammlung. 

Weiglein. glerten 1 

Feaniro 0 i ae ipen r Gleichzeitig erfolgt die lnbetriebnahme der Gleis imubringe ler wi⸗ 5 ů 
üü „ Miit Viüffee ver schleife über den Hansaplatz für die Linien 3 und 4. Dns Buch let auch an uer Hasse 

Eöen. Mees e Innerhalb der Schleife ist eine Haltestelle auf dem ů 

805 esſer esebd Hansaplatz — am unteren Ende der Anlage — ein- — tler flathaus -Lichtspiale zU haben 

Kaßſchugeſeh und 225 kommende Ar⸗ gerichtet. Die bisherige Endhaltestelle am Kassubischen Lund-ApoibsKen ü — 
Peitsnachwelsgeſetz. Besirksangelegen⸗ Wegfall. erhülllich . A —— 
Heiten,, Genoſſen und Seneffinnen Es Markt kommt in Wegfa Danzi. 
Lebingt ul epſchet leſer Verſammlung un⸗ Luue he. 
epinat zü erſcheimdder Die Direktion. Marhſ Mt. fſh ſ Gi i Wichrauk, 

GE erſaußen. 
Der Beairksporſtand. 

ů Mai rrab pin 
Ireaühe Suhel 28 A Es⸗ 8ric ertüuſtih P e. 02—2 B. 2. W5 Ontz Lle 

Emnie, 
Damm . 2 

  
  

nächſte Sple üüdet am Sonners⸗ 3 Gr. 46, caßße 3 Vahhe oge er Kaies Lierr⸗ —. Grabeßgaſſe 3. L. v.Eiſchteraſte 10, vf.A., 
wieſen“ (Müler 1455 Wle; Miiolkeper 
De, e! 'at 
IARES v 5 und Wülnrkt, 

  
    rſcheinen. An ungen ne 

Müſie⸗ m ein 2155 Rurſu en . 
ZSeilnabme hen einem W W Ur An⸗ 

elat fänger werden an den benden eni⸗ 
aegengenommen p * 

SYypD., S55 eß . üsplufhr Weite 
aumtaſtr E Vii üli i 5 ö ſammlung. Tagesorbnung: 4. ü Eunt : ü 
Vortraß bEs &. HEer das heune 

V — „ 
i ger Kü 

ficht. ober iſf gaven ft ingeführie Gäſte Damen- Hjüte 

8 10 Keuher i Am Sonnabend. 
Cb. bo Bü- Hbends 7 „ Aindi in Donsio, Hifle m⸗ 

aaſſe Nr. 9, ein; — llelpiel, ber. Meiſter⸗ 
ü ſtait. Hie 5 itali⸗ u pe merden Damen Mänt — cxflicht. voflzäntt * Zutrith haben ühiegam Leben an teien C 

Dunüie, Megeig- 55 Un-Vage 
ſcheibun.⸗ an 1 W. Heuuüeen. ö Dar Leeid er ſchaft finde am Senney 5 oů⸗ ün Kiubitale er Schgcter , In Sagig. ů ö Iin Flublokole, der Schachartippe „Adler“ 
Hirſchnaſſe v. ſtatt. Die Spielleitung. 
——.——   

Fam ues vaelen Cbcli,desche u, interessante Formen X* avparte — * ſieue Furben 
Blumenspenden zu unserer Silber- 
hochzeit sagen wir allen Verwandten. 
Bekannten, den Gewerkschaſten und ů ů f 5 * . D———— ů Elegante Atelier-Arbeit — niedrige Preise 
unseren herzlichsten Dank ü ö — ů ö‚ * 

E. Ouitsciau und Frau 
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  Heute findet für alle Theater- 
besucher eine Verlosenng der 
von den Firmen Ffnum und ů DulAbbruch zu ka Födin seshftet. Sachen stattUſerkn, Hi. 227 

Lose gratis! 

Jeder Besucber der L. unũ —— —— 0 vnch Riuster oder 

    
  

  .— nerrenhüte SASEEE 2 ů ü 
—— neu ů—.—.— 1G2n½) ů nens biüts. Seeen. ů e 1. i Dratsſen auf 
— 104, — v. S. verk. Eübru au verkauf. K 6 Übr. Hec, 

reraaßte J. L — ustal. Wed 28. 
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